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Erſcheint wöchentlich: zweimal, am Mittwoch
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher)

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.
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für Amts und

Gemeinde Herhörden

ger Zeitung
nd die umliegenden Gemeinden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Mill.
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg. im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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Neujahrsgedanken.
Nun ſinkt in des Vergeſſens Nacht
Das alte Jahr zu tauſend andern,
Und wieder neue Monde wandern
Heräuf mit fremder Schickſalsfracht!
Erwartungsvoll ſtehn wir geſchart,
Wenn langſam heut die Zeiger rücken
Auf Mitternacht, ob zu beglücken,
Geſegnet ſie für ihre Fahrt

Ob ſie nach ewigem Gebot
Ein Sonnenjahr voll Fülle ſpenden,
Und allen regen Arbeitshänden
Jhr ungeſchmälert täglich Brot
Ob ſie verhehlter Feindſchaft Fluch
Hu heißem Kampfe neu entzünden
Kein Auge kann es noch ergründen,
Des neuen Jahres Rätſelbuch

Und doch, geh froh und unbeirrt
Ans Werk, Dein Höchſtziel zu erſtreben
Denn ew ger Wettbewerb iſt Leben,
Und nur enterbt, wer mutlos wird!
Nütz deine Kraft, eh ſie verſiegt
Nicht immer kann das Glück Dich meiden
Doch ſuch Dich ſtill auch zu beſcheiden,
Weil höhres Glück noch vor Dir liegt!

Rolf Römer.

Jahreswechſel.
Trübe, kraurig, erbittert, in dumpfmurrendem Grollen

wälzt ſich durch die Straßen der großen Städte das Heer
der Hunderttauſende von Arbeitsloſen die Räder ſtehen
ſtill, obwohl doch kein ſtarker Arm es will. Nein, die Arme
recken ſich aus mit dem einen Schrei: Arbeit. Jmmer
lauter, immer drohender hallt der Schrei Kleine Mittel
helfen ebenſowenig wie ausgeklügelte Syſteme hochwohl
weiſer Theoretiker, ebenſowenig wie wohlgemeinte, aber
ohnmächtige Vorſchläge Einſichtiger. Hilflos ſind wir an
das Rad der Entwicklung gebunden, mit unſeres Schick

ſals leichtem Wagen raſen die Sonnenroſſe der Zeit dahin.
Aber, ſo lautet weiter Oraniens Warnung und Mah

nüng in Goethes „Egmont“ „uns bleibt nichts anderes
übrig, als mutig gefaßt die Zügel feſtzuhalten, vom Steine
hier, vom Sturze dort die Räder fortzulenken.“ Aber iſt
es nicht ſo, als wenn in dieſem Wagen nicht Menſchen
ſitzen, die er kennen, daß dem dahinſauſenden Gefährt
unſeres Schickſals ein plötzlicher und ſchneller Umſturz droht,
ſondern Menſchen, die ſich betragen wie auf der Heimfahrt
von einer wild fröhlichen Hochzeit?! Die die dahinraſenden
Roſſe noch peitſchet und dabei trunken die Flaſche mit dem
Dranke der Vergeſſenheit darin ſchwingen! Die in ihrem
hirnumnebelnden Ubermut den Stein, nein, die zahl

liſen Steine nicht ſehen und nicht den Sturz! Die das
dumpfe Grollen der anderen nicht hören im Grölen der

eigenen Lieder! Bis ſie mit zertrümmertem Gefährt und
zerſchmetterten Gliedern im Graben liegen, kaum wert,

verſcharrt zu werden. reVor ein paar Wochen ſprach der franzöſiſche Pazifiſt
Barbuſſe in Wien Er ſprach nur fran zsö ſiſch. Aber
immer wieder, fortdauernd faſt, nach jedem Satz brauſte
Beifall auf. Kaum einer im Saal verſtand, was der
Redner dort oben ſagte. Aber ein paar Eifrige ſorgten
dafür, daß die Maſſen Mund und Hand rührten. Dieſer
Vorgang iſt ſymboliſch. Was dunkel iſt, was unverſtänd
lich krotzdem findet es Beiſall. Vielleicht gerade, weil
es unverſtändlich iſt. Weil alles, alles verſagt zu haben
ſcheint, was bisher in die Köpfe hineingehämmert worden
iſt. Weil unzählige die dunkel dumpfe Empfindung haben,
daß ſie ſich unabläſſig wie das Pferd am Göpel im Kreiſe
herumbewegen, aber in der Maſchine nur leeres Stroh

gedroſchen wird. S eMit ſehnſüchtigen Augen, über denen doch die Binde
des Nichte ſehen könnens liegt, ſtarren wir alle in

die Zukunft an dem Tage, da das alte Jahr in das große
Meer der Vergangenheit hinabſinkt, ein Einſchnitt erfolgt

Donnerstag, den 31. Dezember 1925. 28. Jahrg

um neuen Jahre
entbiekten wir allen unſeren werten
Leſern, Jnſerenten und Geſchäfts
freunden in Stadt und Land ein

erzliches6lücau
mit der Bitte, das uns bisher be
wieſene Wohlwollen auch im neuen

Jahre zu bewahren

Buchdruckerei und Verlag
der Annaburger Zeitung.
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in das Leben des einzelnen wie in das der Völker. Jugend
friſch, als heiteren Jüngling, zeichnet die Hoffnung das
neue Jahr; und doch bald graben ſich auf des Jüng
lings glatten Wangen die Falten des Kummers und der
Enttäuſchung ein. Gerade wir Deutſchen haben vom
Schickſal eine Gabe mit auf den Lebensweg erhalten, die
gewiß manchmal Stütze im Daſein, aber leider noch viel
öfter eine blindmachende Augenbinde iſt; das iſt der
Optimismus. „Am Grabe noch pflanzt er die Hoff
nung auf“, ſingen die Wallenſteinſchen Soldaten. Gewiß:
„Tapfer ſich zeigen, niemand ſich beugen, rufet die Arme
der Götter herbei,“ hat unſeres Volkes größter Dichter
uns geheißen; aber zu dieſem zähen Willen der Wider
ſtandskraft, zu dieſem Tapfer- ſein wollen, das das Schick
ſal nicht in ergebenem Fatalismus hinzunehmen ent
ſchloſſen iſt, bleibt immer die Vorausſetzung erſt einmal
nüchtern zu erkennen, wie es um uns ſteht. Gerade jetzt
bei Jahresende und Jahresbeginn. Vor zwei Jahren
ſank die dickſte Binde von unſeren Augen, damals, als
wir aus dem Zahlenrauſch der Billionen unſanft er
wachten. Doch noch manch andere Binde liegt uns um
die Augen. Wann wird die Erkenntnis kommen, daß
die Einzelperſönlichkeit ebenſo wie ein jedes Volk das ja
auch durch Raſſe und Geſchichte zur Perſönlichkeit, zur
„Volkheit“, wie Goethe ſagt, in jahrhundertelanger Ent
wicklung geworden iſt, ſtärker die Arme rühren, tapferer
ſich zeigen muß als in vergangenen Jahren oder Jahr
hunderten, ſoll nicht die Fackel ſeines Geiſtes den ſchwach
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ſtärkere wieder aufgenommen werden
Dunkler, trüber denn je iſt die Zukunft des einzelnen

wie die des Volkes Freilich von allen Seiten eilen ja die
Kurpfuſcher heran mit ihrem garantiert echten, allein wirk
ſamen Tränklein, dem Kranken, der nach Heilung nach
Wiedergewinn der Kräfte ſich ſehnt, ſchleunigſt zu helfen,

ihn über die Schwere der Krankheit die Unſicherheit deſſen,
was da kommen wird, hinwegzutröſten. Das aber heißt
nur, ihm den Willen zu lähmen, aus eigener, wenn auch
nur noch geringer Kraft, geſund zu werden. Erſt wenn
wir klar und nüchtern erkennen, wie es um uns ſteht, wird
ſich in uns der Wille zum Leben aufbäumen. Nicht Hilfe von
draußen wenn ſie kommt nicht roſenroter Opti
mismus auf eine Unterſtützung durch andere kann ein Volk
aus dem Dunkel herausſühren, ſondern der Wille, ſich
ſelbſt durchzukämpfen, aber in dieſem Kampf für Volk und
Heimat das eigene kleine, ach ſo unweſentliche Jch bis zum
letzten Hauche einzuſehen Denn nur, wer an ſich ſelbſt
verzweifelt, der vergeht Dr. Pr

Deutſchland im Völkerbund.
Noch keine Veſchlüſſe über unſere künftige Vertretung.

Ueber Deutſchlands künftige Vertretung im Völkerbund
iſt von verſchiedenen Blättern orakelt worden, und es ſind
dabei ſchon beſtimmte Namen genannt worden. Es würde
auch behauptet, daß ſich der Reichspräſident bereits mit der
Perſonenfrage beſchäftigt haben ſollte. All dieſe Meldungen
entbehren jeder tatſächlichen Grundlage

gewordenen Händen entſinken und durch andere willens

eSteuerkalender für Januar 1926.
Von Hugo Meyerheim, Berlin-Grunewald.

L. Januar: 1. Letzter Termin für den Gläubiger zur An mel
dung der Aufwertungsanſprüche aus
Hypotheken, die in der Zeit vom 15. Junt 1922
bis 14. Februar 1924 zurückgezahlt wurden oder
deren Rückzahlung unter Vorbehalt angenom-
men wurde. (Das grundbuchführende Amts
gericht.) 2. Antrag, dem Gläubiger einer auf
gewerteten Hypothek den Vorrang vor einem Teil
der inzwiſchen eingetragenen Geſamthypothet ein
zuräumen. 3. Wiederkehrende Leiſtun-
gen auf Grund einer Rentenſchuld oder Reallaſt
ſind mit 60 des Aufwertungsbetrages zu be
wirken, aufgewertete Hypotheken ſind mit 3 25 zu
verzinſen.

S Januar: Fälligkeit der Obligationenzin ſen für das
Kalenderjahr 1925.

5. Januar: 1. Ablieferung der für die Zeit vom 21 vis
31. Dezember 1925 einbehaltenen Steunerab
züge der Lohn- und Gehaltszahlungen, ſofern
Ablieferungsverpflichtung vorliegt und ſobald
dieſe 50 Mark erreichen (Finanzkaſſe); alle übrigen
Arbeitgeber haben in Höhe dieſer Abzüge Steuer
marken zu kleben und zu entwerten. (Steuer
freier Lohnbetrag iſt 50 Mark monatlich oder
12 Mark wöchentlich, ferner bleiben ſteuerfrei für
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen je 15 Mark
monatlich oder je 3,60 Mark wöchentlich kann auf
Ankrag erhöht werden). Ermäßigung fur Haus
haltungsmitglieder laut S 70 Abſ. 2 des Ein
kommenſteuergeſetzes. Der Steuerabzug iſt nicht
vorzunehmen, wenn er für den vollen Monat nur
80 Pfg. oder für die volle Woche 20 Pfg. beträgt.

II. Januar: I. Fälligkeit der allgemeinen Um ſaß
ſteuer und Luxrusſteuer nebſt Einreichung
der Voranmeldung pro Monat Dezember 1925
(Monatszahler) und pro viertes Vierteljahr 1925
(Vierteljahrszahler). Schonzeit 7 Tage (Finanz
käſſe). Allgemeine Umſatzſteuer 1 Lurtisſteuer
72 Befreit ſind Einnahmen, die der Geſell
ſchaftsſteuer unterliegen, ab 16. Auguſt 1925.
2. Börſenumſatz ſteuer für Dezember 1925
und Vorlegung einer Anmeldung der Ab
rechner zum Kapitalverkehrsſteuer-geſetz in zwei Stücken Finanzamt). 3. In
Preußen Abgabe der Steuererklärung und
Bezahlung der Getränkeſteuer für die zweite
Hälfte des Monats Dezember 1925 (Steuerkaſſe)

15. Jannar: Vorauszahlung auf die Einkommen und
Körperſchaftsſteuer mit Ausnahme vomEinkommen aus dem Betriebe der Landwirtſchaft,
Forſtwirtſchaft, dem Gartenbau und aus ſonſtiger
nicht gewerblicher Bodenbewirtſchaftung für das
vierte Vierteljahr 1925. Schonzeit 7 Tage. (Finanz
kaſſe). 2. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis
10. Januar 1926 einbehaltenen Steuerab
züge der Lohn- und Gehaltszahlungen wie am
5. Januar. 3. Einreichung der Lohnzettel für
jeden Arbeitnehmer, deſſen Bruttolohn im vierten
Kalendervierteljahr 1925 3000 Mark überſtiegen
hat; ein beim Finanzamt erhältlicher Vordruck
iſt vom Arbeitgeber auszufüllen. (Finanzamt
Hes Arbeitnehmers 4. In Preußen Fällig
keit der Grundvermögens- und Haus
zinsſtener pro Januar 1926. Schonzeit

Tage. (Steuerkaſſe.)25. Januar: Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis
20. Januar 1926 ein behaltenen Steuerabe
z üge der Lohn- und Gehaltszahlungen wie am
5. Januar. 2. Jn Preußen: Abgabe der
Steuererklärung und Bezahlung der Getränke s
ſteuer für die erſte Hälfte des Monats Januar
1926. (Steuerkaſſe.)

31. Januar Vergütungsanſpruch bei Umſätzen in
das Ausland für das vierte Vierteljahr 1925 nach
dem höheren Satze gemäß S 6 der übergangsbe
ſtimmungen (Bei einer Steuerbehörde des Reichs
2. Erſtattungsantrag nach s Abſ. des

Steuerüberleitungsgeſezes. (Vom Arbeitslohn
einbehaltener Steuerbetrag.) Finanzamt des Ar
veitnehmers. 3. Erſtattungsanſpruch nach
z 24 des Umſatzſteuergeſetzes (Ermäßigung für
das zweite Kind des Arbeitnehmers). Finanzamt
des Arbeitnehmers. Beträge von weniger als
einer Reichsmärk werden nicht erſtattet. 4 Letzker
Termin zur Anrufung der Spruchſtelle
durch die Schuldner zwecks anderweitiger Feſt
ſtellung des Ausgabetages für Obligationen (Ar
tikel 30 der Durchführungsverordnung zum Auf

wertungsgeſetz). 5. Letz ter Termin zur Klage
erhebung zwecks Anerkennung oder Heraus-
gabe ausgeloſter oder gekündigter Schuldver-
ſchreibungen gemäß Artikel 47 der Durchführung
verordnung zum Aufwertungsgeſetz.



Amtlicher Teil.
Erwerbsloſenfürſorgebeiträge.

Die zu den Krankenkaſſenbeiträgen zu erhebenden Bei
träge zur Erwerbsloſenfürſorge betragen vom 4. Januar
n. Js. ab 32 vom Grundlohn.

Torgau, den 23. Dezember 1925.
Der Vorſitzende des Verwaltungsausſchuſſes

des öffentlichen Arbeitsnachweiſes.
Wehr, Landrat.

Hengſtkörung in der Provinz Sachſen
Jn der Sonderbeilage zum Stück 49 des diesjährigen

Regierungsamtsblattes iſt die Polizeiverordnung des Herrn
Oberpräſidenten von 17. November 1925, betreffend die
Hengſtkörung in der Provinz Sachſen, zum Abdruck gelangt,
worauf ich die Polizeibehörden und die Intereſſenten auf
merkſam mache.

Torgau, den 23. Dezember 1925.
Der Landrat.

J. V. Rißmann, Kreisinſpektor.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 5. Januar 1926 von 3 bis

5 Uhr nachmittags findet im Hauſe Markt Nr. 23 Säug
lingswiegeſtunde ſtatt.

Annaburg, den 30. Dezember 1925.
Schweſter Hedwig Sturzebecher.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 2. Januar 1926, findet im

Hauſe Markt Nr. 23 Tuberkuloſenberatungsſtunde unent
geltlich ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Hiermit wird darauf hingewieſen,
daß die Kaſſenöffnung zu der Sylveſterfeier des Fußball
Club Annaburg um 8 Uhr abends erfolgt.

Jeſſen. Von einem jähen Tod ereilt wurde der Penſionär
Albert Schrader von hier. Jm Begriff, ſeinen älteſten Sohn
zum Weihnachtsfeſt zu beſuchen, ſtand er frühzeitig am
1. Feiertag am Bahnhof. Plötzlich riß ihn ein Herzſchlag
nieder und machte dem Leben dieſes kräftigen Mannes in
dieſer jähen Art ein Ende

Holzdorf. Die Gebrüder Ackermann in Mönchenhöfe
wurden beide bei Ausübung der Wilddieberei erwiſcht. Der
eine wurde beim Frettieren in der Holzdorfer Jagd gefaßt.
Jn ſeinem Ruckſack wurden 10 Kaninchen vorgefunden und

vom dortigen Jagdaufſeher abgenommen, ebenſo die Netze
Der andere wurde auf der Mönchenhöfer Jagd beim
Schlingenſtellen vom dortigen Jagdaufſeher geſtellk. Hoffent
lich werden dieſelben exemplariſch beſtraft, da die Schlingen
ſtellerei in hieſiger Gegend ſehr ſtark betrieben wird.

Wittenberg. Einen tollkühnen Sprung unternahm am
I. Weihnachtsfeiertag ein 30 Jahre alter Mann aus dem
DZug Berlin Leipzig, der ohne Aufenthalt gegen 11 Uhr
vie Station Zahna paſſierte. Der Reiſende wollte nach
Wittenberg und erfuhr während der Fahrt, daß der Zug
nicht in Wittenberg halte, kurz entſchloſſen ſprang er aus
dem Zuge und zwar ohne Schaden zu nehmen.

Halle, 24 Dez. Auf dem Bahnpoſtamt 29 wurde
geſtern ein bereits 22 Jahre im Dienſt ſtehender Poſtſchaffner
dabei überraſcht, als er ein Paket mit 27 Briefen aus
Amerika, in denen meiſtens Geld lag, an ſich nahm. Der
Mann wurde verhaftet

Halle, 24. Dez. Geſtern mittag ſprang in der Fleiſcher
ſtraße eine 29 jährige Frau aus der im 2. Stockwerk gelegenen
Wohnung auf den Hof, als ſie zur Verbüßung einer Ge
fängnisſtrafe abgeholt werden ſollte. Sie erlitt durch den
Sprung ſchwere innere Verletzungen und wurde mit dem
Krankenwagen nach dem Diakoniſſenhauſe gebracht.
Andreasberg, 26. Dez. Auf dem verſchneiten Wege
von Andreasberg nach Jodelhäuſer fanden Schulkinder einen
ſiebenjährigen Knaben erfroren auf. Wie feſtgeſtellt wurde,
gehörte der Knabe zu einer herumziehenden Bande, bei der
ſich auch ſeine Mutter befand. Da der Knabe den erwachſenen
Mitglieder nicht nachkommen konnte, ließen ſie ihn einfach
zurück. Ermüdet ſetzte er ſich nieder und erfror. Die
unnatürliche Mutter des Knaben wurde verhaftet

Aus dem Harz, 25. Dez. Auf eigenartige Weiſe ver
lor ein Bauer in Bleicherode eine Kuh. Da das Tier von
Läuſen übel geplagt wurde, rieb der Landwirt die ganze
Kuh mit Petroleum ein, die auf unaufgeklärte Weiſe Feuer
fing. Jm nächſten Augenblick ſtand die ganze Kuh in
Flammen, riß ſich vor Schmerzen brüllend los und verendete.

Gräfenthal, 283. Dezember. Jm benachbarten Buch
bach ſtarb der Landwirt Ernſt Büchner I. Mit ihm iſt der
letzte von jenen alten Fuhrleuten aus unſerer Gegend dahin

geſchieden, die noch die langen Reiſen von Nürnberg bis
Leipzig mit Geſchirr und Wagen machten. Oft erzählte

dieſer arbeitſame Mann von den monatelangen Reiſen, die
ſo große Anforderungen an Roß und Fuhrleute ſtellten,
mußten doch dazumal alle Güter und Waren durch die Fuhr

leute von Ort zu Ort gefahren werden

S Die Rechte der Altbeſitzer von Reichsanleihen.
Seit dem 5. Oktober läuft bereits die Friſt, innerhalb deren
die Altbeſitzer von Reichsanleihen ihre Rechte, die ſie nach
dem Anleiheablöſungsgeſetz haben, geltend machen müſſen.
Die Friſt läuft am 28 Februar ab, mit einer Verlängerung
kann nicht gerechnet werden Zur Geltendmachung der Rechte

müſſen die Altbeſitzer bei einer Vermitllungsſtelle (Bant,
Sparkaſſe Genoſſenſchaft) ihre alten Anleihen zum Umtauſch

in die Anleiheablöſungsſchuld anmelden und die Gewährung
von Ausloſungsrechten beantragen.

I Vorlegung der Steuerbücher. Die Ermäßigungen der
Einkommenſteuer für 1926 können beim Steuerabzug von
Ruhegehältern, Wartegeldern, Ubergangs und Hinter
bliebenengebührniſſen bei den Verſorgüngsämtern nur
berückſichtigt werden, wenn das Steuerbuch für 1926 dem
zuſtändigen Verſorgungsamt vorliegt. Es liegt daher im
eigenſten Jntereſſe der Empfänger ſolcher Bezüge, die
Steuerbücher alsbald an das die Bezüge zahlende Ver
ſorgungsamt einzuſenden. Ruhegehalts- uſw. Empfänger,
die außer ihren Verſorgungsbezügen noch ein dem Steuer
abzug vom Arbeitslohn unterliegendes Einkommen be
ziehen und ihr Steuerbuch dem Arbeitgeber eingehändigt
haben, erhalten von der Gemeindebehörde (Bezirksamt)
auf Antrag ein zweites Steuerbuch ausgeſtellt, auf Grund
deſſen das Verſorgungsamt die Ermäßigungen nach dem
Familienſtaud und für mittelloſe Angehörige berückſichti
gen kann. Liegt bei dem zuſtändigen Verſorgungsamt
weder das Steuerbuch noch ein zweites Steuerbuch vor,
ſo wird der Steuerabzug mit 10 ohne Berückſichtigung
von Ermäßigungen vorgenommen.

I Schuldeneinziehungsamt. Mit Ablauf dieſes Jahres
kann eine Einrichtung der Handwerkskammer Heilbronn
auf ein einjähriges Beſtehen zurückblicken, die in der kurzen
Zeit ſich glänzend bewährt hat und für den heute nicht
gerade auf Roſen gebetteten Handwerkerſtand ſehr ſegens
reich wirkt. Unter der in der letzten Zeit wieder ſtark an
gewachſenen Gilde der böswilligen Schuldner haben be
ſonders viele kleine Handwerker zu leiden. Dieſen Leuten
kommt es nicht darauf an, dem Schneider oder Schuhmacher
in der auf Pump genommenen Kleidung ſchnöde die Tür
zu weiſen, immer in dem ſicheren Gefühl: klagen tut er
ja doch nicht. Zum Schutz gegen dieſe oberfaule Kundſchaft
hat nun am 1. Jannar d. Js. die Heilbronner Handwerks
kammer ein Einziehungsamt eingerichtet. Die
Handwerker des Bezirks, die Forderungen gegen bös
willige Schuldner nicht einzuziehen vermögen, übergeben
die Forderung dem Einziehungsamt. Wie gut das Amt
funktkioniert, ergibt ſich aus dem ſoeben erſchienenen
Bericht der Handwerkskammer. Danach ſind von 170 an
hängig gemachten Fällen 48 Fälle auf einen Zahlungs
befehl hin ſofort geregelt worden, während 32 nachträglich
eingetrieben werden konnten. Das Einziehungsamt hat
alſo faſt die Hälfte der faulen Forderungen, nämlich 6400
Goldmark, den Handwerkern durch ſeine gemeinnützige
Arbeit gerettet. Die Handwerkskammer Ulm, die gleich der
Heilbronner Kammer jetzt 25 Jahre beſteht, hat mit einer
ähnlichen Einrichtung gleich gute Erfolge erzielt. Die
Wirkung bei einer Zahlungsaufforderung „vom Amt“ iſt
eben doch eine andere als von „Gevatter Schneider und
Handſchuhmacher“.

An die Hausfrauen! Sehr oft hört man den Aus
ruf unſerer Hausfrauen: „was fange ich nur mit den vielen
leeren Konſervendoſen an und das Ende iſt, daß dieſelben
auf den Müllhaufen wandern, und doch liegt nicht der
geringſte Anlaß vor, dieſelben fortzuwerfen! Man ſtelle die
Doſen, nachdem man dieſelben ſauber gemacht, was ja nur
geringe Mühe veranlaßt, an einen trockenen Ort, damit ſie
nicht roſten. Bei Schlachtefeſten oder Konſervieren von
Früchten können die Doſen dann Verwendung finden, indem
man ſich der kleinen Mühe unterzieht, dieſelben in der Würſt
chenSpezial Abteilung (Paul Thäle) abſchneiden und pörteln
zulaſſen. Nach der Füllung mit Fleiſch, Wurſt oder Früchten
hat man dann nur nötig, die Doſen mit einem neuen Deckel
verſchließen zulaſſen, was natürlich nur wenige Pfennige
koſtet. Die Büchſen können dann, z. B. beim Wurſtkochen,
mit in den Keſſel getan werden, wodurch erheblich an Zeit
und Feuerung geſpart wird. Aber auch eine Erſparnis an
Geld wird bei der Verwendung derartiger Doſen gegenüber
den teuren Konſervengläſern erzielt, da ein Springen und
Aufgehen derartiger Doſen nicht zu befürchten, ein Verderben
der konſervierten Waren vollſtändig ausgeſchloſſen iſt und
die Hausfrau immer eine friſche ſchmackhafte Ware von

unbegrenzter Haltbarkeit in ihrem Haushalt zur Hand hat
Die Doſen können 8* 10 mal Verwendung finden.

Deutſchlands ſportliche Weltgelktung wird bei den
olympiſchen Spielen 1928 in Amſterdam erneut erhärtet werden
müſſen. Deshalb iſt es von größter Wichtigkeit, daß die deutſchen
Sportkreiſe über die Vorgänge und Leiſtungen bei den olympiſchen
Spielen 1924 in Paris, an denen Deutſchland bekanntlich nicht
teilnahm, unterrichtet werden. Dieſer Notwendigkeit trägt das
reichhaltige Werk „Die olympiſchen Spiele Paris 19247, das
die Reemtsma A. G in dankenswerter Weiſe dem deutſchen
Sport ſtiftete, vorzüglich Rechnung. Das Buch, das dem Sports
mann wertvolles Vergleichsmaterial zur Steigerung der eigenen
Leiſtungen vermittelt gelangt an jeden deutſchen Sportverein
zur Verteilung

Hirchliche Nachrichten.
Donnerstag nachm. 5 Uhr Sylveſtergottesdienſt in der Ortskirche.
Am Reujahrstag, vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt
Sonntag nach Neujahr, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Purzien: Am Neujahrstag, nachm. 1 Uhr Feſtgottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Am Neujahrstag, abends 8 Uhr Zuſammenkunft im kirchlichen

Gemeindeſaal.

MarktKalender.
Am 2. Januar: Schweinem. in Schweinitz
e 5. Ferkelm. in Zahna. Rindvieh-, Pferde und

Schweinem. in Luckau.
Schweinem. in Prettin. Schweinem. in Herz
berg. Schweinem. in Dobrilugk.
Ferkelm. in Torgau und Elſterwerda.
Schweinem. in Bockwitz.
Schweinem. in Jeſſen und Liebenwerda.

Am 4. Januar Gerichtstag in Annaburg

c c

Bekanntmachung.
Betrifft ötromverſorgung in Annahurg.

Wir erſuchen unſere Stromabnehmer bei Stö-
rungsfällen ſich an nachſtehende Stellen wenden zu
wollen, die beauftragt ſind,
zu tragen

für die Behebung Sorge

1. Gaswerk Annaburg, Fernſprecher Nr. 22.
2. Büro der Licht und Kraftwerke, Alte

Unteroffizier-Vorſchule Annaburg,
3. Monteur Poplat, Annaburg, Torgauerſtr. 18

bei Frau Lehmann.
Dieſe Stellen werden ſoweit möglich, für ſchnellſte
Beſeitigung von Störungen, Vornahme von Repa
raturen, ſowie für
Sorge tragen.

Herſtellung neuer Anlagen,

Licht- und Kraftwerke Wittenherg.

G. m.
e

v. H.
c

J um in den nachſtehend

Der Frau zur Ehr'
Dem Manu zum Preis
Mit vieler Lieb
und großem Fleiß

Generalvertretung:

Attacken
müſſen geritten werden,

ſtätten, in denen von Sylveſter ab die Perle der
Starkbiere, das

„Liebfrauenhier“
zum Ausſchank gelangt, einen Platz zu bekommen!

etc. Hotel zum Waldſchlößchen]
Erhältlich. Hoſthof zum biegestranß annahurg.

Richard Ambruch,
Torgau, Fernruf 233.

aufgeſührten Ausſchank

Ward ich gebraut
der Biere Zier:
Das Hackerbräu-

„Liebfrauenbier“.

Beſonders
preiswert:

Grau emaillierte Cimer Götck. M.

Weißemaillierte Cimer btck. M.
empfiehlt

Wilhelm Grakl.

Ziuk r iKarl Kretschi, Dentist
Holzcdorferstr. 58

Telephon 682

Sprechstunden: Wochentags 9 12
und 2—6 Uhr Sonntags 10 12 Dhr.

in allen Preislagen.

N. G. Mollimigs Sohn.

Rot u. Weißweine

Verpackung von

Möbelfuhren jeder Art
übernimmt unter S ſachgemäßer

Bahn (Waggon
Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten

jederzeit zur Verfügung.
Otto Scheibe, vbahnamtlicher

Spediteur
Annaburg, Fernſprecher 15.

Jm Dobermannzwinger
vom Elſterſtrand ſind 6
Wochen alte ſchwarzrote

la. Jungtiere
abzugeben. Ebenfalls eine
2 Jahre alte große
ſchwarze Hündin.
Sämmtliche Tiere werden der
heutigen Geldknappheit ent
ſprechend prefſswert abge
geben. Vrnst Unruh,

Schweinitz a. Elſter,
Telefon Jeſſen 36.

Feinſtes neues

Sauerkraut
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Schweizer
Limburger WCamembert Käſe

Edamer e
ff. Harzer

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt H. Steinbeiß.

rStalldünger
kauft jederzeit zu den

höchſten Preiſen
B. Böttcher&Bergfeld

Baumſchule Naundorf
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Lichtspielhaus.
Am Nenjahrstag u. Sonntag abends s Nhr:

„Die Tänzerin Barbering“
nach dem gleichnamigen Roman aus
dem Zeitalter Friedrichs des Großen
Ein Vorſpiel und 6 lange Akte.

Durch die Geſchichte ſchreitet Friderieus Rex ernſt und
feierlich, ein großer Menſch, doch ein rein geiſtiger, derin ſeinen Mußeſtunden Philoſoph und feinſinniger Literat
war. Aber auch er konnte fühlen und aufglühen. Jahre
lang ſonnte ſich die Tänzerin Barbering in den
Strahlen königlicher Gunſt. Doch im Gegenſatz zu
ſeinen franzöſiſchen Vettern ſtellte er ſeine Pflicht über
die Frau. Als ſich die kapriziöſe Jtalienerin zu weit
hervor wagte. Dieſen entzückenden, wahrhaft
menſchlichen Film, ſpielt ein Enſemble von ſo tönenden
Namen, daß er ſchon um deſſentwillen eine Koſtbarkeitiſt. Ramen wie Otto Gebühr als Fridericus Rex,
Lydig Salmanova als Barberinag, Harry Liedtke,
Paul Hartmann uſw. bürgen für gute Qualität.

„Der Gchrei nach dem Kinde
Eine Filmkomödie in 2 Akten.

Allen Gäſten, Freunden und Bekannten wünſchen
wir ein recht

frohes neues Jahr!
Um gütigen Zuſpruch bittet

Jerlius Hoppe und Frau-

Jm neuen Jahre
ebenfalls konkurenzloſen Verſicherungsſchutz in jeder

Branche durch den Fachmann

Hurt Reinharcdt, Torgau,Generalagent des Allianz Verſicherung Konzerns.

Fernruf 145. Bahnhofſtr. 7.

Unſerer werten Kunöſchaft, allen Be
kannten und Freunden

herzlichen Glückwunſch
zum neuen Jahr!

Eamftie Ernst Peschke.

Dre r 8Unſerer werten Kundſchaft und Säſten die

herzl. Glückwünſche zum
neuen Jahre!

Guſtav Dubro jun. u. Frau.
De De DDD;dDDDDD-dDDDD-DD-lE

e je aAnſeren werten Gäſten und Freunden

vie beſten Bünſhe
zum Jahreswechſel.

Otto Scheibe u. Frau.

S

S Familie Kleinsorg.
SSelstjalls h stencent

n nS Allen ihren werten Kunden, Freun-

S en und Bekannten Wünschen ein S

S glückl. neues Jahr

e
e

bürgergarten, ne e EEEIEEEIEIEEIEErer h tas. von W Unſeren werten Kunden und Gäſten W S Unſerer werten Kunöſchaft, Freunden 8

abends r a S S e d Be tTun u i herzl. Glückwunſch S Sſit chm zum neuen Jahre! u herz wunſch S
wozu freundlichſt e a e sn e e er. Familie Paul Müller, S zum neuen gahre! S
Friſch einget Jenndorj I G llmig's Sgetroſfen: Seele S J. G. Ho mig s ohn. S

ff. bpetk- Aale

empfiehlt

G. Vritzsehe.
Spratt's SHundekuchen

Pfd. 30 Pfg. empfiehlt
J. G. Fritzſche. e

S Pleinen werten Gäſten und Gönnern

S die herzlichſten Glückwünſche

zum neuern Jahre
Cari Müller GEarsergarten)

Däu e S nennen nen m2 T s D 7 Sſl 9 S ee e ex

C Prosit Neujahr
S Wilhelm Grahl u. Frau.
S e

Bekannten ein

frohes, gesundes
neues Jahr
Maurer meister Friedr. Krösch.

mmer

e
Meinen lieben Geschäftsfreunden, Gönnern und

e

—72

—72
—7

Fa. Carl Peholck.

enDie herzlichsten Glückwünsche

zum neuen Jahre
senden allen werten Geschäftsfreunden u. Bekannten

E. Bortfeld und Frau.

e

IXEIEIIIIIIIIEIIIIEIEII

Anſeren werten Kunden und Freunden
zum Jahreswechſel

die beſten (Oünlche:

Carl Quehl und Vraui.
e

IIIIDDoDdrddrdddroddDdddaaooudddddm de

Zum neuen Jahre
ſeren werten Kunden und Gäſten dieherzl. Glückwünsche!

Reinhold Gaſſe u. Frau.
DCCCCCCCCCCCCCCAlIItcocogccogggcgggdeo

e n

ſinnenim nimmtu

Beim Jahreswechsel entbieten wir
unserer verehrlichen Kundschaft, Be-
kannten und Freunden die

besten Wünsche
fur ferneres Wohlergehen.

Familie H. Steinbeiß:

ff n e n Snimmſt ſtimmt

2

An II

en

n An tn

in

II

S

S
Alf
S

Freunden und Bekannten dieveſten Glückwünſche

zum J9ahreswechſel!
Theobald Sehunke m. Bram.

nn in neneUnſerer werten Kundſchaft, Freunden und S

Bekannten zum JahreswechſelineMartin Wieſener und Frau.

Se hDo0CEDDD&
Herzl. Glückwunsch

Zum neuen Jahre
unserer werten Kundschaft, allen ſieben

Freunden und Bekannten

e
in n

III II

r

F r

Writz Rödler und Wraum.

MMoee

Wenn

e e eUnſerer werten Kundſchaft, allen lieben
Freunden und Bekannten 5ein frohes, geſundes
neues Jahr!

Familie Paul Thäle.

a h

n m

e

c ää

e

Meiner werten Kundſchaft wünſche

S viel Glück
im neuen Jahre!

Frau Höhnig.

re
en

en

Unſerer werten aundſchaft, allen lieben 9
die

ab Hof verkauft

R. Bengſch.
KMavierſtimnmen,

Reparaturen, ſowie Auf
z lleret und Ambeizen

führt aus
Walter Kamreaci

Jeſſen a. Elſter,
Markt Rr. 6.

mit gen, 3Tsnnen.

Seit 35 Jahren
bewährt gegen

HUusten, Heiserkeit
und Katarrh.

7000 vot. beglaub.
Zeugnisse-

Paket 40 Pf. Dose 90 Pf.
Zu haben bei

Drogerie Otto Schwarze.

Halberſtädt. Würſtchen

ff. Hehſardinen

bardellen, Capern

engl. Galzheringe

bardellen u. Anchovis-

Paſte und getrüffelte

Etraßburger Pains
empfiehlt

G. Vritzsehe.
Reißzwecken

empfiehlt H. Steinbeiß.

Pethwiebeln m Gitſern

II

z Wünſchen allen unſeren
werten Kunden und

2 Bekannten ein 22ä frohes, geſundes

neues Jahr
Wilhelm Müller

unck Frau
Mittelſtraße 4.

Unſerer werten Kund S
ſchaft, Freunden undBekannten

die herzlichſten

Glückwünſche
fürs neue Jahr.

S Familie Roſt.
Stnnunntunanrnnnuntnnnnnnnre

n

Ein geſundes frohes u werten n

Neujahr gratulierenwünſchen ihrer werten herzüichſt

NNMCC S

e

h

Vundſchaft zum neuen Jahre!
Gustav Arncit

u. Frau. Die Zeitungsträger.

e e
e FeinſteUnſeren werten Kun

den und Bekannten
Kronen Sardinen

Pfund nur 15 P.

nanntM

clie besten marinterte Heringe
tüblüekwünsehe Bratheringe

zum neuen Jahr. ZBismarkheringe
Richard Hilpert Rollmöpſe

unck Frau. Hering in Gelee
SDütititununnininininniinnunte J. G. Hollmigs Sohn.

d. Ia Ciderfeſttiſe
ca. 20 M. 6.75 franko

Dampfkäsefabrik
Rendsburg

Friſche Weintrauhen

Pfd. 80 Pf. ſowie
Apfelſinen,

die herzüchſten 2
2
S

Glücwünſche:
zum Jahreswechſel.

a

War Stange
und Frau.

n

empfiehlt S

Feigen und Zitrone

J

2

2

2

2

d G.4000000000
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de Männer- n Vereins Annaburg

am 1. Januar 1926 (Neujahr) 8 Ahr abends
im „Goldenen Ring“.

Goliſtin: Frau Schimpf-Straube (Ald).
Eintritt 1. Mark.

Anſchließend Ball.

n n n MZu dem am 31. d. Mks. im
Waldſchlößchen ſtattſindenden

Sylveſter-
Vergnügen

laden wir Freunde und Gönner
herzlichſt ein.

Ber Vorstand
Am 31. Dezember veranſtaltet der

Geſellige Raurer u. zimmerer-Perein
im Saale des Herrn Däumichen ein

bylpeſter-Pergnügen,
wozu Freunde und Gönner des Vereins freundlichſt
eingeladen werden. Anfang 8 Ahr.

Der Vorstanck.
Arb.-Turn-Perein Jahn

C (itolted des Arb. Turn u. öporthunde)
S veranſtaltet am 31. Dezember 1925 im

Saale des „Bürgergarten“ ein

Gaſthof zum Siegeskranz.
Zum Sylveſter- Abend empfehle meine Lokali

täten eines freundl. Beſuchs.
Eisbeine, Rinderbruſt mit Merettich

ſauce, Bockwurſt mit Salat.
Anſtich von ff. Hacker- Bräu (hell).

e Am Neujahrstage:
Frühſchoppen- Konzert.

Anſtich von Münch. Liebfrauen Bräu.
Gustav Dubro.

a Sulvester1922er Valenct geſehen
vom Faß, Liter I. Mk., 1 Liter 1.30 Mk.

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in

ISGer, 2Oer, 2 er und 2Zer

Rot und eißweine,
büßweine, Tarragonag u. Medizinal- Angarwein

Fruchtschaumweine
Schaummweine von Kloß K Förſter

in und Flaſchen
ff. Makl Und Rum u Rotweinpunſch,

S divetſe Gorten Liköre,
de deuhſchen und franzöſ. Peinbrand.

J. G. Fritzscheèée.

Zum Sylveſter
ſind Annahurger

Delikateß Prſthen
und Bockwürſte

in jeder gewünſchtenSeele vorm
Freunde und Gönner des Vereins ſind hierzu höfl.

eingeladen und herzlich willkommen.

Beginn 8 Uhr. Der Vorstand
e. Arb. Radfahrer Beuun d

S „„Solidavitaäg
Ortsgruppe Annaburg

e veranſtaltet am 31. Dezember 1925
im Gaſthof „Nenue Welt“ einenſioſen oper dal

Jeder Beſucher erhält eine Sylveſtermütze gratis
Es ladet freundlichſt ein Eintritt 50 Pfg.

Anfang 7 Uhr. Der Feſtausſchuß.

Palast- Theater
Donnerstag, den 31. Dezember und am

Freitag (Neujahrstag)

Hennuy Porten in
Gräfin Donelli

Ein Filmroman in 6 Doppelakten.

e z a d

Henny Porten iſt die berufenſte Darſtellerin edler Weib

lchteit, die der deutſche Film kennt. Jhre Kunſt iſt Ge
ſtaltung der Frauenſeele Jn der Rolle der Hräfin Donelli
findet ſie Gelegenheit, ihre ſchauſpieleriſche Jndividualitätach der dramatiſchen Seite hin voll u. ganz auszuleben

Jm Beiprogramm:laraid Bloud
in ſeiner Slänzenden Groteske

„Er“ im Paradies

herzlichen Glückwunſch

Menge lieferbar.
Delikateß Würſtchen
loſe und in Doſen zu
4, 8, 16 und 32 Paar

Bockwürſte
zu 4, 8, 16 und 32 Stck.Es ſind Selbſtfabrikate,
welche nach eigenem Ver
fahren hergeſtellt ſind in
der Würſtchen Spezial

S Abkeilung der erſten und
älteſten Rind und SchweineSchlächterei am Platze

Gegr. 1806.
Wiederverkäufern günſtige Zahlungsbedingungen.

Paul Thäle, Annaburg,
Telefon Nr. 31.

Ferner empfehle zum Hausſchlachten und Einmachen
Konſerven- Doſen in allen Größen

äußerſt preiswert

Unſerer werten Kundöſchaft, allen Be
kannten und Freunden

zum neuen Jahr!
Familie Carl Ha mann.

Fleiſchermſtr.

nunHerz. Glückwunsch
zum neuen Jahre

unserer werten Kundschaft, allen ſieben
Freunden und Bekannten

owis Hofuinna r r. rege rn

ne

M

M. T. W v. 1881.

Unſere Mitglieder nebſt
Angehörige ſind vom Fuß
ballClub Annaburg zur

Sylveſterfeier
im Waldſchlößchen ein
geladen, was wir hierdurch
zur Kenntnis bringen

Der Vorſtand.

Naunclorf
Am Sylveſter- Abend

Groß. Ball
Es ladet freundl. ein

Bawl Müller.

Kariſeherzaeſt. ſeren

für Annaburg u. Amg.
Sonntag, den 3. Januar

nachmittags 2 Uhr

Jahres Haupt-
Verſammlung

im Gaſthof Weintraube.

wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung erwünſcht.

e neCafe Schüttauf.
Am Neujahrstage nachmittags

S äimi nn
G

J

S

S
S

S
S

e

2

Unſerer werten Kundſchaft, allen lieben
Freunden und Bekannten die

beſten Glückwünſche
zum J9ahreswechſel!

E. Lohm an un Krau.

e J

a

Zahlreiches Erſcheinen iſt

Der Vorstand.

n ſil n ihn in InI ehe nAllen Geſchäftsfreunden und Sön
nern zum Jahreswechſel die

aherz. n
Das gute Riebeck Bier.

Bertreter:
Brauerei Prettin

I thun I ie

e e
l

n

S
ne ne

S
s

d

r
Rio beſten pnn 1

zum neuen gahre
ſenden ihrer werten Kundſchaft ſowie allen

Freunden und Bekannten

Wilhelm Hempe und Frau.

III Wicicinnnnnnn nn

n n

e je

S s S S

Sie
Allen Freunden, Bekannten und ſämt i

lichen Kunden wünſchen ein
fröhliches, neues Jahr!

Familie Reinknecht, i

allstiaſs Statt

Gemüſe ind

Früchte- Konſerven

Pumpernickel,
Ammendorſer

Nährzwieback,
Baders echteS Freiburg. Bretzeln,

i Echten Schweizer
Allgäner- und

c

St

Fleiſchermſtr.

de ſern
zum nenen Jahre

ſenden ihrer werten Kundſchaft

Seb. Schimmeyer u. Frau.

S Hehgh nmenthaler Käße
S (ohne Kinde in Gchachteln),

f. Limburger,
Giicunnſhe DESoldiner und

S echten Harzer Käſe
S empfiehltS V. G. Vriteasche.

Be
Sahn-2Atelier

einenu TiiiciTlih II T
Ihrer werten Kunöſchaſt, Freunden und

Bekannten wünſchen

Glück und Segenzum neuen de

Paul Linke und Frau.
Schuhmachermſtr.

Se S
en

linie

enein

lin

ſſſ
S llllS eunenun
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ne
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ESeSnneenne unnnee annneene nene nen Summe iRedaktion, Druck und Selag o von Herm Steinbeiß Amen

Meinen werten Lieferanten, Kund-
schaft unck Bekannten

Zum Jahreswechsel
S herzl. Glückwunschl e

Leidenfrost und Wram.
Molkerei

Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Sehüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9 l und 26 Uhr.J D. Pape, Dentiſt
Wittenberg

e

Corned Beef
empfiehlt

J. G. on mige Sohn.s



Beilage zu Nr. 105 der Annaburger Zeitung. Donnerstag, 31. Dezember 1925.
m

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die abnorm warme Witterung, die mit ſtarken Regengüſſen

verbunden iſt, hat in Süd und Weſtdeutſchland, namentlich
am Dein ſtarke Uberſchwemmungen und Verheerungen ver
urſacht.

Die Befehlsgewalt in Wiesbaden iſt von den Franzoſen
endgültig an die Engländer übergegangen,

Der Exſchah von Perſien ſoll in Marienbad Selbſtmord
verübt haben.

Muſſolini und der engliſche Außenminiſter Chamberlain
hatten eine Zuſammenkunft in Rapallo, bei der wichtige po
litiſche Gegenſtände behandelt worden ſein ſollen.

T T TEngliſch iallenſſthe Heimlſchkeiten.

Muſſolini liebt die überraſchungen. NaLondon zwecks Unterzeichnung des Val n geren

zu kommen, empfahl ſich nicht, weil die engliſche Re
gierung energiſch abwinkte: die Gewerkſchaften würden
dem Faſchiſtenherzog einen üblen Empfang bereiten. Er
hat das weiter nicht übelgenommen, hat ſich vielmehr zu
allgemeinſter Uberraſchung mit dem engliſchen Außen
miniſter C h amberlain in Rapallo getroffen.

Natürlich zerbricht ſich nun alle Welt den Kopf über
den Zweck der Zuſammenkunft Man redet ſo allerhand
von dem ruſſiſchen Problem, Schuldenfrage, Abrüſtung
uſw. Das letzte iſt das Allertörichtſte. Denn in den
nächſten Tagen läßt Muſſolinti dem Parlament eine
Heer es vorlage zugehen, die nicht bloß eine Ver
ſtärkung des ſtehenden Heeres, Schaffung von Muſter
bataillonen, Reform der Nationalmiliz vorſieht, ſondern
auch eine Verlängerung der Dienſtzeit. Das alles ſteht in
einem amüſanten Gegenſatz zu den kurſierenden Ab
rüſtungsplänen. Der Schlüſſel zu der Zuſammenkunft
liegt ganz wo anders: es iſt die neueſte politiſche Ent
wicklung in Vorderaſien.

Ztalien iſt ja ſeit 1911 ſehr ſtark an der Türkei inter
eſſtert, ſeit es bei dem Raubeinfalk in Tripolis auch noch
eine Reihe türkiſcher Inſeln im Agäiſchen Meer, und
zwar unmittelbar an der kleinaſiatiſchen Küſte, beſetzte.
Die hat es bisher noch nicht herausgegeben, denkt auch
gar nicht daran, den Fuß von dort zurückzuziehen. Viel
mehr hat Italien ja auch verſucht, die Verſprechungen der
Entente vor der Kriegserklärung an die Mittelmächte,
wonach es das ſüdliche Kleinaſien erhalten ſollte, nach
dem Zuſammenbruch der Türkei zu verwirklichen; aller
dings ſind ihm dann die Kaſtanien etwas zu heiß ge
wörden. Jetzt betreibt man nach füdtiroler Muſter auf
jenen Inſeln eine flotte antigriechiſche Entnationaliſie
rungspolitik, denn die Bewohner dieſes „Dodekanes“ ſind
Griechen.

Man iſt alſo daran ſtark intereſſiert, wie es in Klein
aſien ausſieht, natürlich jetzt beſonders, da inan noch nicht

weiß, wie ſich die Moſſulfrage weiter entwickeln wird.
Daß die Türkei gerade mit Sowjetrußland ein Bündnis
ſchloß, iſt dem Faſchiſtenherzog beſonders wichtig. Und
daß neben dem offiziell veröffentlichten Wortlaut des

Vertrages es noch allerhand geheime Paragraphen
weniger harmloſer Natur gibt, iſt nicht gerade ſehr un

wahrſcheinlich. Daß Frankreich ſich an einer kriege
riſchen Auseinanderſetzung wegen der Moſſulfrage irgend
wie aktiv beteiligen würde, erwartet man in London
ſicherlich nicht. Mit Muſſolini ſteht es anders Der hat
allerhand alte Pläne außenpolitiſcher Ausdehnung. Der
würde ſchon mitmachen als Degen Englands gegen die
Türkei
Nun kommt noch ein zweites hinzu. Jn Vorderaſien

iſt das engliſche Gebäude, das man in und nach dem
Kriege für den König Huſſein errichtete völlig zuſammen
gebrochen: der Wahabitenſcheich Jon Saud hat ſich
vor kurzem auch der Hafenſtadt von Mekka, Dſchidda,

bemächtigt und iſt daher der Gebieter über ganz Arabien
vom Hemen bis zur meſopotamiſchen Wüſte am Euphrat

hinauf. Mühſam nur halten ſich Jrak und das Trans
jordanland, dieſe beiden Gebilde von Englands Gnaden.
Die Fäden der arabiſchiſlamiſchen Zuſammenarbeit haben
ſich aber ſchon längſt geſponnen zwiſchen Damaskus--

Mekka- Kairo Tripolis nach Marolko hinüber. Und nun
kommt die Nachricht, daß ſich bei Jbn Saud eine türkiſche
Sondergeſandtſchaft befindet Daß die mit dem Araber
fürſten etwa über Pferde- oder Kamelankäufe verhandelt,
dürfte überaus „glaubhaſt“ ſein. Jbun Saud ſitzt jetzt
in Hodeida, einer Stadt des ſüdlichen Arabiens. Bei ihm
befindet ſich aber noch ein anderer; das iſt der frühere
Scheich der Senuſſi, der vor den Jtalienern aus Tripolis
geflohen iſt. Er ſollte einmal Kalif werden. Und
ſchließlich noch den Jtalienern gehört Erythräg, am Roten
Meer, Südarabien gegenüber, von einer beſonders fanati
ſchen Araberbevölkerung bewohnt. Wie leicht kann von
der Oſtküſte des Roten Meeres nicht ein Funken, ſondern
gleich ein ganzer Brand hinüberſpringen auf die Weſtküſte!
Denn die arabiſche Welt iſt in ſtarker Bewegung gelingt
es den Türken, den früher beſtehenden Gegenſatz zwiſchen

ihnen und den Arabern (er hatte ſeine Urſache lediglich
in der Unfähigkeit und Korruption der türkiſchen Verwal

ung) in ein Freundſchaftsbündnis umzugeſtalten, das
auch nach Tripolis hinübergreift, Agypten umfaßt, ſoweit

es antiengliſch iſt, dann hat England ganz Vorderafien
geſchloſſen gegen ſich mit Rußland im Hintergrund. Und
Italiens Stellung erſcheint dann gleichfalls bedroht

Muſſolint und Chamberlain hatten alſo allerhand
nicht unwichtige Aungelegenheiten, über die ſie in Rapallo
zu unterhandeln hatten.
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Aus Rapallo wird gemeldet, daß die Verhandlungen
Chamberlains mit Muſſolint ſich neben der Schuldenfrage

beſonders auch um den neuen türkiſcheruſſiſchen
Freundſchaftsvertrag gedreht haben. Muſſolini
ſoll die Gelegenheit benutzt haben, noch einmal das Gerücht
von dem angeblich ruſſiſchitalieniſchen Geheimvertrag zu
dementieren. Eine amtliche Veröffentlichung beſchränkt
ſich aber lediglich auf allgemein gehaltene freundliche
Redensarten, ohne beſtimmte Angaben über die Verhand
lungen zu machen. Muſſolini iſt nach Rom zurückgereiſt.

wenn man annehme,

Ludendorffs Warnung vor Locarno.

Die Auffaſſung des Reichspräſidenten.
General Ludendorff hatte zur Zeit des parlamentari

ſchen Kampfes um Locarno im Völkiſchen Kurier an
Reichspräſident Hindenburg eine Warnung vor Lo
carno und vor dem Eintritt in den Völkerbund, vor
allem aber vor den Folgerungen aus dem S 164 des Ver

ſailler Diktates, der die Bewaffnung des deutſchen Heeres
behandelt, gerichtet. Staatsſekretär Meißner hat nun aus
dem Bureau des Reichspräſidenten dem Hauptſchriftleiter
des Völkiſchen Kuriers eine Antwort auf dieſe Warnung
zugehen laſſen, die u. a. beſagt:

Artikel 164 des Vertrages von Verſailles handelt
nicht von der Stärke, ſondern ausſchließlich von der Be
waffnung des deutſchen Heeres. Er ſpricht auch nicht von
einer Verminderung der Bewaffnung, ſondern beſtimmt

nur, daß es dem Rat des Völkerbundes zuſtehen ſoll, die
Beſtimmungen ändern zu dürfen. Die ganze Beſtimmung
tritt aber erſt in Kraſt, ſobald Deutſchland dem Völker
bund und damit dem Rat des Völkerbundes ſelbſt ange
hört. Da die Beſchlüſſe des Rates einſtimmig
gefaßt werden müſſen, iſt eine Verminderung der Be
waffnung ohne Zuſtimmung der deutſchen
Regierung nicht möglich. Wenn die Beſtimmung

alſo überhaupt Anwendung findet, könnte ſie nach
unſerem Eintritt in den Völkerbund nur zu unſeren
Gunſten Anwendung finden.“

Jn der Erwiderung auf dieſes Schreiben weiſt das
LudendorffBlatt darauf hin, daß es praktiſch ganz gleich
gültig ſei, ob es ſich um Stärke oder Ausrüſtungsver
minderung handele. Das entſcheidende Wort im franzö
ſiſchen Text des Verſailler Diktats, „modifier“, laſſe ſo
wohl die Kberſetzung vermindern, einſchränken wie ab
ändern zu. Das deutſche Auswärtige Amt habe natürlich
wie ſtets in ähnlichen Fällen die angenehmere überſetzung
bevorzugt. Jm übrigen ändere dies aber nichts, auch

daß Deutſchlaud in Dingen des
S 164 mit Nein ſtimmen könne. Das beweiſe ein engliſcher
Kommentar zur Völkerbundſitzung vom Juni 1919 und
eine ohne Widerſpruch gebliebene Warnung des Abge
ordneten Freytagh-Loringhoven im Auswärtigen Aus
ſchuß des Reichstages.

Die Engländer in Wiesbaden.
Neue Wohnungsbeſchlagnahmungen im Rheinland.

Die Beſatzungsbefugniſſe in Wiesbaden ſind nunmehr
endgültig an die engliſchen Militärbehörden übergegan-
gen. Nachdem eine franzöſiſche Kompagnie auf dem
Schloßplatz in Wiesbaden eine kurze Parade abgehalten
hatte, wurde die franzöſiſche Flagge auf dem Schloß ein
gezogen und die britiſche Flagge gehißt. Zwei
Kompagnien eines ſchottiſchen Regiments zogen auf. Der
franzöſiſche General Berthelmy übertrug dann die Funk
tionen dem engliſchen Diviſionsgeneral Scott.

Die aus Langenſchwalbach nach OberſteinJdar ver-
legten franzöſiſchen Alpenjägerbataillone haben tro der
bereits beſtehenden Uberlaſtung der Stadt durch Woh
nungsanforderungen der Beſatzungstruppen die Be
ſchlagnahme weiterer 20 Offiziers- un d
Unteroffizierswohnungen durchgeſetzt. Gleich
zeitig wurde vom Armeeoberkommando Mainz miitge
teilt, daß die Stadt für alle Zukunft als äußerſte Garni-
ſonſtadt gegen das Saargebiet mit Beſatzungstrup-
pen belegt bleiben werde, ſo daß eine Milderung
der Wohnungslaſten faſt ſämtliche Schulen ſind eben
falls belegt auf abſehbare Zeit nicht in Frage komme.

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete Frei
herr Dangwerth von Simmern, machte in Be
gleitung ſeines Stellvertreters, des Finanzdirigenten Graf
Adelmann, dem Oberbefehlshaber der ſranzöſiſchen
Rheinarmee, General Guilleaumat, ſeinen Antrittsbefuch.

Eine Erklärung von Marx.
über die Stellenfrage beim Völkerbund.

Reichskanzler a. D. Marx, der ſich zurzeit in Sig-
maringen aufhält, ſtellt in der Ksölniſchen Volkszeitung zu

dem Thema der Beſetzung von Stellen beim Völkerbund
folgendes feſt: „Es iſt falſch, daß die Zentrumspartei oder

ch als ihr Vorſitzender in einem offiziellen oder auch pri
vaten Schreiben an den Generalſekretär des Völkerbundes
oder des Völkerbundſekretariats den Antrag geſtellt
hätten, Angehörige der Zentrumspartei in das Völker

vbundſekretariat aufzunehmen. Richtig iſt, daß ich vor
Wochen von privater Seite vertraulich aufgefordert wor
den bin, etwaige Anregungen für die ſpäter vielleicht in

Frage kommende Beſetzung gewiſſer Stellen beim Völker
bund zu geben. Dieſer Bitte bin ich nachgekommen. Es

iſt mir unbekannt, ob meine Antwort zur Kenntnis des
Völkerbundſekretariats gekommen iſt. Es war für mich
ſelbſtverſtändlich, das Auswärtige Amt im Vertrauen auf
ſeine Diskretion über dieſe Angelegenheit zu informieren.
Ich werde es auch in Zukunft für meine Pflicht erachten,
in Verbindung mit dem Auswärtigen Amt dieſe Ange
legenheit weiter zu verfolgen.“

Der Kampf gegen die Preistreiberei.
Ein Appell des bayeriſchen Miniſterpräſidenten

Um den Kampf gegen Preisüberſchreitungen von ein
heitlichen Geſichtspunkten aus zu zentraliſieren, iſt für
Preußen eine Landespreisprüfungsſtelleeingerichtet worden, in die die Preisprüfungsſtellen für Ber
lin und die Provinz Brandenburg aufgehen. Die Befugniſſ
der einzelnen örtlichen Preisprüfungsſtellen werden durch
dieſe Neuorganiſation nicht berührt. Beſonders ſind mit
der Errichtung der Landesſtelle keine Befugniſſe poli
zeilicher Natur verbunden

Der Kampf gegen die Preistreibereien wird ſich nach
wie vor in der Weiſe auswirken, daß auf Erſuchen der

Preisprüfungsſtellen von den örtlichen Polizeibehörden
Nachprüfungen in den Geſchäften vorgenom
men werden können und daß in beſonders kraſſen Fällen
den Schuldigen die Handelserlaubnis entzogen, gegebenen
falls auch Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet
wird. Daneben iſt in Ausſicht genommen die Namen

ſolcher Handeltreibenden, die ſich veſonderer Verſtöße
ſchuldig gemacht haben, zu veröffentlichen. Zu den weſent
lichen Aufgaben der Landespreisprüfungsſtelle wird es
gehören, den Urſachen übermäßiger Preisbil-
dungen nachzugehen und von den beteiligten Faktoren,
den Erzeugern, dem Zwiſchenhandel, Groß und Klein
en Auskünfte über ihre Gewinnkalkulationen einzu

olen.
Auch in Bayern ſind die regierenden Stellen be

müht, den Preisabbau herbeizuführen. Zu dieſem Zweck
hatte der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held Vertreter
des bayeriſchen Wirtſchaftslebens zu einer Ausſprache
über die Preisabbaufrage zu ſich gekaden. Der Miniſter
präſident hat dabei eine ein dringliche Aufforde-
rung an alle Wirtſchaftskreiſe gerichtet, dazu
beizutragen, daß die notwendigſten Gegenſtände des täg
lichen Bedarfs, vor allem die Lebensmittel, verbilligt
werden könnten.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.
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Deutſchland und die Weltwirtſchaftskonferenz.

Das Völkerbundſekretariat hat mit der deutſchen Re
gierung über die Entſendung deutſcher Delegierter zur
Weltwirtſchaftskonferenz Fühlung genommen; dagegen
ſind einzelne deutſche Perſönlichkeiten noch nicht befragt
worden im Gegenſatz zu anderen Staaten, die in der vor
bereitenden Kommiſſion bereits vertreten ſind. Jn Berlin
wird erklärt, daß Deutſchland erſt in den Völkerbund auf
genommen ſein müſſe, ehe es ſich über die Beſchickung der
Weltwirtſchaftskonferenz und der vorbereitenden Kom
miſſion ſchlüſſig werden könne.
Eine Neujahrskundgebung des Kyffhäuſerbundes.
Der Vorſtand des Kyffhäuſerbundes veröffentlicht

eine von Generaloberſt v. Heeringen unterzeichnete Neu
jahrskundgebung, worin es unter Hinweis auf das An
wachſen der Mitgliederzahl, die ſich bereits wieder dem
Vorkriegsſtand nähere, u. a. heißt: Dieſer Erfolg iſt ein
Beweis dafür, daß das Fernhalten von jeder Partei
politik es allein ermöglicht hat, einen großen Teil der ehe
maligen Angehörigen der alten Arme unter den alten
traditionellen Farben zu ſammeln. Von uns feindlich
geſinnter Seite wird immer wieder der Verſuch gemacht,
das Eintreten für die alten Farben und damit für die
Pflege der Tradition des alten Heeres und Deutſchlands
großer Vergangenheit ſo auszulegen, als richteten ſich die
Beſtrebungen gegen den Beſtand der Republik. Dem muß
an dieſer Stelle nochmals auf das ſchärfſte entgegengetreten
werden. Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“
wird auch in Zukunft unter unbedingtem Feſthalten an
ſeiner Satzung fern von jeder parteipolitiſchen Beein
fluſſung und ſinanziell nur geſtützt auf die beſcheidenen
Beiträge ſeiner Mitglieder an der Pflege der großen Ver
gangenheit unſeres Volkes und an dem ſteten Ausbau
ſeiner Wohlfahrtseinrichtungen arbeiten.

Aus In und Ausland.
Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann läßt

erklären, daß entgegen anderslautenden Preſſenachrichten dem
Auswärtigen Amt über einen Schritt der Sozialdemokra
tiſchen Partei bein Völkerbundſekretariat wegen Be
ſetzung der Sekretariatsſtellen durch Mitglieder der deutſchen
Sozialdemokratie nichts bekannt ſei.

Berlin. Polizeioberſt von Brunn iſt nicht ſeines Poſtens
enthoben worden, ſondern hat, ebenſo wie der Kommandeur
der Berliner Schutzpolizei, aus Geſundheitsrückſichten ſein Ab
ſchiedsgeſuch eingereicht.

Paris. Der Generalſekretär im Miniſterium des Außeren,
Philippe Berthelot, iſt wegen ſeiner Verdienſte um das
Zuſtandekommen der Abmachungen von Locarno zum Groß
öffizier der Ehrenlegion ernannt worden.

Prag. Wie die Prager Blätter melden, hat der ent
thronte Scha h Ahmed von Perſien in Marienbad Selbſt
mord verübt.

London. Die engliſche Armeeleitung veröffentlicht ein
Rundſchreiben an alle Kommandoſtellen der engliſchen Armee,
worin ſcharfe Maßnahmen gegen die kommu-
niſtiſche Propaganda im Heere gefordert werden

London. Nach einer Reutermeldung aus Waſhington
wurde im Weißen Hauſe verſichert, Präſident Coolidge glaube,
ſ926 werde ein Jahr der Wohlfahrt ſein und die wirt
ſchaftliche Lage werde die Beibehaltung eines hohen Lebens
ſtandards in den Vereinigten Staaten begünſtigen.

Hochwaſſer an Rhein und Moſel.
Folgen der ungewöhnlich warmen Witterung.

Die Rheinüberſchwemmuüng hat weſentliche Fort
ſchritte gemacht. Wenn auch die Schneeſchmelze auf den
Höhen der Ufer des Rheins abgenommen hat, ſo hat ſie
doch in Schwarzwald und in den Vogeſen ſtärker ein

geſetzt, und faſt ununterbrochene Regengüſſe haben das
Steigen der Jlut vermehrt. Die Uferſtraßen in Köln
ſind einen Meter hoch überſchwemmt. Die Empfangs
hallen und Lagerſchuppen der Schiffahrtsgeſellſchaften in
Hafen ſtehen wie Inſeln in einem See. Auch die Moſel
ſteigt weiter.

Die Straßen an den Ufern der Moſel ſtehen unte
Waſſer, die dort liegenden Gebäude ſind geräumt worden
Die Schiffahrt iſt völlig eingeſtellt, ebenſo der Betrieb de
Moſeltalbahn, deren Eeleiſe vom Waſſer überſpült ſind
Von der Reichsbahndirektion Trier wird mitgeteilt
daß für die Bahnanlagen der Reichsbahn noch keine Ge
fahr beſteht, ſo daß der Verkehr vorläufig überall aufrecht
erhalten werden kann. Die Beſatzungstruppen haben di
Ubungslager am Moſelufer geräumt. Von der Obermoſe
wird weiteres Steigen der Sa ar und der Nebenflüſſe
gemeldet

Auch die Wupper führt Hochwaſſer und iſt bereits
um 1 Meter über den normalen Stand geſtiegen. J
Solingen iſt der Fluß ſtark über die Ufer getreter
und hat weite Wieſenflächen überſchwemmt. Jn den tiefer
gelegenen Straßen bei Burg und Kohlfurt iſt mit
den Bergungs- und Aufräumungsarbeiten begonnen wor
den. Vom Oberlaufe wird infolge des andauern
Regens weiteres ſtarkes Steigen gemeldet. eDie Hochwaſſergefahr an der Donau hat ſich nament
lich an den nordlichen Zuflüſſen der Sonan nicht in

den



weſentlich verſchärft. So führen Wörnitz, Altmühl, Naab
und Regen größeres Hochwaſſer. Nach den Meldungen
vom Oberm ain und aus dem Regnitzgebiet beſteht dort
die Hochwaſſergefahr fort. Es wird mit weiteren Regen
fällen gerechnet

Wetterunbilden in den Nachbarländern.
Aus Maagastricht in Holland kommen veunruhi

gende Nachrichten über den hohen Waſſerſtand der Mag s,
Mehrere Ortſchaften ſtehen bereits ganz unter Waſſer.
Sollte das Waſſer weiter ſteigen, ſo iſt mit der über
ſchwemmung eines großen Teiles von Nord Limburg zu
rechnen. In Bortel mußte der Betrieb von zwei Fa
briken eingeſtellt werden, da das an der deutſchen Grenze
fließende Dinkelflüßchen über die Ufer getreten iſt.

Der Regen dauert in Frankreich an, infolgedeſſen
erhöht ſich die Hochwaſſergefahr. Es wird ein Steigen
der Seine und der Marne berichtet und aus den ver
ſchiedenſten Gegenden kommen Nachrichten von über
ſchwemmungen, ganz beſonders aus dem Rhone und
Moſelgebiet. An der Küſte dauert der Sturm an, ſo daß
z. B. kein Schiff in den Hafen von Breſt einfahren kann.

Jn Ungarn iſt bei Tokaj die Theiß ſtark ange
ſchwollen. Der Abfluß des Waſſers wird durch Eismaſſen
behindert. Ein Teil von Tokaj ſteht unter Waſſer. Meh
rere Gemeinden längs der Theiß ſind ebenfalls bereits
überſchwemmt.

Die Überſchwemmungen in Siebenbürgen dauern
an und verurſachen außerordentlichen Schaden. Zahlreiche
Truppen ſind an die Unglücksſtellen geſandt worden. Man
verwendet Artillerie, um die Brücken von den ſie ver
ſtopfenden Eismaſſen zu befreien. Jn der Gegend von
Galatz und des Donaudeltas beſteht gleichfalls große
überſchwemmungsgefahr.

Aber eine Million Erwerbsloſe.
Steigerung der Erwerbsloſenziffer ſeit 1. Dezember um 57 25.

In der Zeit vom 1. bis 15. Dezember 1925 iſt die Zahl
der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbsloſen
fürſorge von 673 315 auf 1057 031, d. h. um rund 57 25,
geſtiegen. Im einzelnen hat ſich die Zahl der männlichen
Hauptunterſtützungsempfänger von 613 712 auf 964 012,
die der weiblichen Hauptunterſtützungsempfänger von
59 603 auf 93 019 erhöht. Zu dieſer Steigerung trug nicht
unerheblich die Einſtellung der Arbeit in den Außen
berufen bei, die alljährlich zu dieſer Zeit die Zahl der
unterſtützten Erwerbsloſen in die Höhe treibt. Auch iſt
zu berückſichtigen, daß die Unternehmer verſchiedentlich
gerade jetzt am Ende des Jahres ihre Betriebe für einige
Wochen ſtillgelegt und ihre Arbeiter während dieſer Zeit
beurlaubt haben. Dieſe Feſtſtellungen ändern jedoch nichts
an dem Ernſt der Lage, der aus den Arbeitsloſenziffern
ſpricht

1,6 Millionen neue Wohnungen nötig.
Es wird zu wenig gebant!

Aus einem Vortrag über ein Wohnungsbauprogramm,
den der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt in dieſen
Tagen hielt, wird mitgeteilt, d im Jahre 1925 gegen
70 000 Wohnungen mit öffent. chen Mitteln hergeſtellt
worden ſind. Außerdem iſt noch eine beträchtliche Anzahl
neuer Wohnungen aus privater Jnitiative ohne jedwede
Jn anſpruchnahme öffentlicher Gelder errichtet worden.
Zur Erzielung eines einigermaßen normalen Wohnungs
marktes in den nächſten ſieben Jahren müßten im Reiche
insgeſamt etwa 1,6 Millionen neue Wohnungen
errichtet werden oder, auf das Jahr umgerechnet, rund
225 000 Wohnungen im Reich. Jn den Beſchlüſſen des
Ausſchuſſes des Preußiſchen Landtages für Wohnungs
und Heimſtättenweſen wird die Aufſtellung eines Woh
nungsbauprogramms als notwendig bezeichnet, das eine
Beſeitigung der Wohnungs not im Laufe von
etwa zehn Jahren anſtrebt. Es wird demgemäß für
Preußen vom Jahre 1925 ab die Errichtung von minde
ſtens 100 000 Wohnungen mit Hilfe öffentlicher Mittel

verlangt. Gegenüber dieſer Forderung des Landtages
würde das Baujahr 1925 bereits einen Fehlbetrag
aufweiſen. Die Ausſichten für die Bauperiode des Jahres
1926 werden fich noch ſchlechter geſtalten, es werden beſten
falls 40—50 000 neue Wohnungen gebaut werden können.

Vor dem Bau des neuen Zeppelins.
12 Millionen Mark geſammelt.

Jn Stuttgart fand zur Entgegennahme des vor
läufigen Ergebniſſes der ZeppelinSpende eine Sitzung
ſtatt, an der auch Dr. Eckener keilnahm. Der Vorſitzende
der Sammlung für Württemberg teilte mit, daß dort bis
her 188 088,36 Mark eingegangen ſind und daß zweifellos200 000 Mark erreicht werden, da noch das Ergebnis in
verſchiedenen Gemeinden ausſteht. Die Unkoſten hätten
nur 2,8 betragen Dr. Eckener ſchilderte die Schwierig
keiten, die der Sammlung begegnen Die Sammlung ſei
in Deutſchland keineswegs mißlungen, da bisher etwa
128 Millionen aufgebracht worden wären. Auf jeden Fall
würde nach Neujahr mit dem Bau der Gondeln, Maſchinen
und Anſchlußſtücke, die für jeden Typ gleich ſeien, be
gonnen werden.
Rußlands Unterſtützung für General Feng.

Vor neuen Schlachten.
Reuter meldet aus Tſingtau, daß während der letzten

Kämpfe bei Tientſin große Mengen ruſſiſcher Waf-
fen bei den Truppen Fengs feſtgeſtellt worden ſeien. Jn
ſeiner Armee befänden ſich ſehr viele Ruſſen, zahl
reiche Führerſtellen ſeien mit ruſſiſchen Offizieren beſetzt.

Nach einer Meldung aus Peking iſt Tſchangtſolin im
Begriff, Fengyuhſiang anzugreifen Seine Truppen
bedrohen bereits die Verbindungen Fengs nach dem Nor
den des Landes Es iſt bereits zu Zuſammenſtößen
zwiſchen den vbeiderſeitigen Vortruppen gekommen. Feng
hat in aller Eile Verſtärkungen nach dem Norden
entſandt. Wie aus Tokio gemeldet wird, hat das Anſehen
Sſchangtſolins durch die Verſtümmelung der Leiche Kuos

e r ſd, e eGeneral Hſuſhucheng iſt in Peking ermordet wor
den. Der Ermordete der gewöhnlich der eine Shu“ ge
nannt wurde, war fri
ſiſchen Miniſterpräſidenten

vbereiſt. Be
und hat vor kurzem Europa

30, d) 55- 65, e) 45 50;
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Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 30. Dezember.
Börſenbericht. Verſchiedene ungünſtige Momente, ins

beſondere die erſchreckend hohe Zahl der Erwerbsloſen, bewirk
ten, daß die Börſe ſich weiter verflaute; es kam zu erneuten
Kursrückgängen, erſt am Schluß trat eine leichte Erholung ein.
Jnländiſche Anleihen lagen ſehr ſtill, Kriegsanleihe 0,188 bis
0,192. Am Geldmarkt machte ſich eine leichte Anſpannung be
merkbar, tägliches Geld 8,50 10 monatliches Geld 9,50
bis 11,50 26.

Devifenbörſe. Dollar 419 4,21; en gl. Pfund 20,35
bis 20,40; holl. Gulden 168,79 169,21; Dan z. 80,70 bis
30,90; franz. Frank 15,91 15,95; velg. 19,03 19,07;
ſchwei z. 81,04—81,24; Jtalien 16,92 16,96; ſchwed.
Krone 112,61 112,89; d än. 103,47 103,73; n or weg. 85,12
bis 85,34; tſchech. 12,41 12,457 öſterr. Schilling 59,15
bis 59,29; poln. Zloty (nicht amtlich) 49,32 1957.

Prvoduktenbörſe. Die flauen überſeeiſchen Anfangs und
Mittelkurſe und die durchweg niedrigeren Liverpooler De
peſchen hatten hier auf Preiſe und Geſchäftsneigung merklich
gedrückt. Chikago hatte aber in letzter Verkehrsſtunde
plötzlich wieder eine ſcharfe Aufwärtsſchwenkung gemacht, und
wenn die Motivierung derſelben auch auf ſchwachen Füßen zu
ſtehen ſchien, ſo hat doch die dortige Schlußhauſſe an den
kanadiſchen und argentiniſchen wie auch an den engliſchen
Märkten entſprechend befeſtigend eingewirkt und damit den
hieſigen Markt beeinflußt. Unter Einholung der letzten Fläue
eröffneten hier Weizen 2, Roggen etwa 122 M. überdie letzten Shlußturf, Jnlandsangebot auf prompte Ver

ladung mäßig und meiſt zu hoch gehalten, Nachfrage auch vor
ſichtig, zumal die Roggenpreiſe merklich über Exportparität
bleiben. Hafer und Gerſte waren ruhig, auch Mehl ſtill,
Futterartikel luſtlos.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark.
30. r 29. 12.

248-254 246-252
246-252
148-155
148-155

187-214

30 12. 29 12Weizkl. f. Brl. 11.5-11,8 11,5-11,8
Rogkl. f. Brl. 9,7-10 2 10-10,2

Raps SLeinſaat
Viktor.-Erbſ. 26-33
kl. Speiſeerbſ. 22-24
Futtererbſen 20-21

18-19Peluſchken
Ackerbohnen 21-22

21-23Wicken
Lupin. blaue 12-12,5 12-12,5

12-14,5 12-14,5Lupin,, gelbe
Seradella
Thee 15-15.2 15-152Leinkuchen 23,6-23,8 23.6-28,8
Trockenſchtzl. 8,3-8,5 8,3-8,5

SpvaSchrot sn br. inkl. 2 7-7,Sack 25247 22.7-24,7 149-15,5 14,9-15.Tor ml.30770
Kartoffelfl.

Steigerung der Zahlungseinſtellungen im Dezember
Der Tiefpunkt der Wirtſchaftskriſis, die wir ſeit Jahr und

Tag durchmachen ſcheint leider noch nicht erreicht zu ſein. Ver
zeichnen doch die erſten 15 Dezembertage ſchon 801 Konkurſe
und 650 Geſchäftsaufſichten. Jm ganzen November zählten
wir 1343 Konkurfe und 920 Geſchäftsaufſichten; der Dezember
dürfte auf eine höhere Ziffer der Jnſolvenzen kommen. Aber
einige Momente laſſen eine wenn auch geringfügige
Beſſerung des Wirtſchaftslebens erkennen. Der deutſche Außen
handel hat ſich in den letzten drei Monaten nicht unwefentlich
verbeſſert. Ferner werden die Anleihen, die die deutſche Jn
duſtrie im Auslande aufnimmt, im Zinsfuße billiger, ein
Zeichen, daß die fremden Länder größeres Vertrauen zur
deutſchen Wirtſchaft gewinnen. Die Finanzierungsgeſellſchaft
der Reichsbetriebe, die Viag, erhielt eine Amerikaanleihe zu
62 26 Zinſen. Wenn man bedenkt, daß der gewöhnliche Sterb
liche in Deutſchland 15 25 Zinſen für einen Kredit zu zahlen
hat, ſo läßt ſich ein geringer Fortſchritt nicht verkennen. Aber
wir exportieren immer noch viel zu wenig und leiden unter
der Armee von Arbeitsloſen, deren Zahl in den letzten Wochen
wieder angeſchwollen iſt. Möge das neue Jahr vor allem

Weiz., märk.
pommerſcher 248-254
Rogg., märk. 149-156
pommerſcher 149-156
weſtpreuß. S

Braugerſte 187-214
Futtergerſte 156-170 156-170
Hafer, märk. 163-174 163-174
pommerſcher S
weßpreuß.
Weizenmehl

100 Kil. fr.
In br. inkl.

Sack (feinſt.
Mrk. u. Not.) 33 2-36,5 38,2-36.5
Roggenmehl

p. 100 Kil. fr.

hierin eine Beſſerung bringen, damit wenigſtens jeder Arbeits
willige ſein Brot verdient. Ein beſcheidener, aber der wichtigſte
Neujahrswunſch!

Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Rinder 1672, darunter
Bullen 374, Ochſen 279, Kühe und Färſen 1019; Kälber 1975
Schafe 6435; Schweine 5614; Ziegen 25; Schweine aus dem
Ausland 8378. Preiſe: Für ein Pfund Lebendgewicht in Pf.
Ochſen a) vollfleiſchige, ausgemäſtete 50-53, 6) vollfleiſchige
ausgemäſtete im Alter von 4—7 Jahren 4—46, 0) junge flet
ſchige, nicht ausgemäſtete 38--42, d) mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 30—35; Bullen a) 50—52, b) 45- 48

Küuhe und Farſen q) 52, 6) 10 29 35
d) 24 26, e) 20 22, Freſſer 32 42; Kälber b) 83 90, 70 bis

Stallmaſtſchafe a) 40 45, b) 30 37,
Schweine a) 90, b) 88- 89, 86-87, d) 84--86,

e) 80 83; Säue 74— 80; Ziegen 2025. Marktverlauf bei Rin
dern und Schafen ruhig, bei Kälbern ziemlich glatt, bei
Schweinen glatt. Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchl.
Sang Gewichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigem

ändlergewinn. e25jähriges Beſtehen der Hannvverſchen Börſe.noverſche Vbrſe kann am 2 Januar 1926 auf ihr i
Beſtehen als amtliche Börſe zurückblicken. Mit Rückſt auf
die allgemeine nganſeige Wirtſchaftslage hat der Börſenvor

n einer Feier Abſtand zu nehmen.ſtand beſchloſſen

EGcchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 30. Dezember.

Her Deutſche Landkreistag zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit

Berlin. Der Deutſche Landkreistag hat an den Reichs
arbeitsminiſter eine Eingabe gerichtet, in der er Maßnahmen
zur Bekämpfung der gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit empfiehlt.
Jn der Eingabe heißt es u. a. Fürſorgemaßnahmen der Ge
meinden, insbeſondere kommungle Notſtandsarbeiten, können

nur örtlich beſchränkt wirkende, den Geſamtmarkt der Arbeits
loſen nur wenig berührende Hilfe bringen. Wenn man an die

Wurzel der Kriſis heran will, muß man die daniederliegende
Wirtſchaft wieder in Gang bringen. Dies zu tun iſt Sache

des Reiches, das in Verbindung mit der Reichsbank durch
ſchnelle und reichliche Kreditgewährung und
durch die Erteilung von Aufträgen die Ankurbelung

des Wirtſchaftslebens möglich machen ſoll. Hierzu gehört, daß
diejenigen Arbeiten, die von der Reichseiſenbahn, der Poſt uſw.
für das Rechnungsjahr 1926 vorgeſehen ſind, ſchon jetzt ausge
führt werden. Die Eingabe iſt auch an den Reichskanzler und

Den Reichsfinanzminiſter ergangen.üher Privatſekretär des jetzigen chine
Streſemann an die Deutſche Volkspartei

Berlin. Die Nationalliberale Korreſpondenz veröffentlicht
einen Neujahrsgruß Dr. Streſemanns an die Deutſche Volks

partei, in dem es heißt: Die Deutſche Volkspartei bot im
verfloſſenen Jahre ein Bild politiſcher Einheit, das nicht von
allen Parteien erreicht wurde. Möge dieſes Bild politiſcher
Zuſammenarbeit im Geiſte gegenſeitiger Duldung ein Vorbild
u das ganze deutſche Volk ſein. Wir werden das Ziel der
nneren Wiederaufbaites um ſo ſicherer erreichen, je eher und

je mehr die poſitiven Kräfte in Kultur, Wirtſchaft und Politik
im Sinne wahrer Volks gemeinſchaft zuſammenwirken und
jenes deutſche Erbübel bekämpfen, das immer wieder von
neuem zur Verfemung des politiſch Andersdenkenden und zu
neuer Zerklüftung des Volkes führt.

Furchtbare Bluttat.
Berlin. In der Gaſtwirtſchaft von Müller in Falkenſee

bei Spandau griff der 32jährige Arbeiter Davideit ohne erſicht
lichen Grund den Wirt und zwei weitere Anweſende mit einem
Genickfänger an und verletzte alle drei durch Stiche in
Rücken und Bruſt ſchwer. Darauf verbarrikadierte ſich der
Raſende und drohte, jeden mit der Axt niederzuſchlagen, der
ihm zu nahe komme. Das herbeigerufene Kberfallkommando
gab auf die verſchloſſene Küchentür zwei Schreckſchüſſe ab, wo
durch der Eingeſchloſſene ſchwer verwundet wurde und auf dem
Transport ins Krankenhaus verſtarb. Man nimmt an, daß
der Täter entweder einen Raubüberfall geplant oder im Blut
ra uſch gehandelt hat.

Hochwaſſer auf der Saale.
Halle. Infolge der Regenfälle der letzten Tage und der

Schneeſchmelze in den Thüringer Bergen iſt auch die Saale im
Steigen begriffen. Am ganzen Oberlauf der Saale ſind be
reits die Fluren an beiden Ufern überſchwemmt. Auch die
Elſter iſt bei Ammendorf aus den Ufern getreten. In der
letzten Nacht iſt der Trothaer Saalepegel um 96 Zentimeter
geſtiegen. Die Unteranlieger ſind durch Alarmtelegramm auf
die Gefahr aufmerkſam gemacht worden.
Unterſchlagungen in der Breslauer Eiſenbahnhauptwerkſtätte.

Breslau. Wegen Unterſchlagung bedeutender Geldſummen
und Urkundenfälſchungen wurde der Obermaterialvorſteher des
Magazins der Breslauer Eiſenbahnhauptwerkſtätte, Nikolaus
Jurjans, vom Amte ſuspendiert. Jn die Angelegenheit, die
einen ſehr großen Umfang annehmen wird, ſind verſchiedene
Lieferanten verwickelt.

AbdelKrims Friedensunterhändler abgelehnt.
Paris. Jn der Kammer ergriff Briand das Wort zur

Darlegung des Standpunktes der franzöſiſchen Regierung zu
der Miſſion Cannings. Briand erklärte Frankreich und
Spanien haben durch bevollmächtigte Perſönlichkeiten ihre
Friedensbedingungen bekanntgeben laſſen. Abdel-Krim da
gegen hat eine Perſönlichkeit entſandt, die keine Voll
macht beſitzt, und er hat einen Augenblick gewählt, in welchem
wir gerade die Fäden der zur Erhebung des ganzen Jſlams
gegen uns beſtimmten Propaganda aufgedeckt haben. Die
franzöſiſche Regierung zieht es vor, mit den Stämmen un
mittelbar zu verhandeln, deren Mehrzahl ſich übrigens bereits
unterworfen hat, anſtatt mit Abd-el-Krim allein Unterhand
lungen zu pflegen. Wenn die Regierung es abgelehnt hat,
Canning zu empfangen, ſo geſchah dies, weil die Regierung
nicht der Meinung iſt, daß Canning für den Abſchluß des
r irgendwie nützlich ſein könne. Eine ähnliche Er

ärung iſt auch von der ſpaniſchen Regierung abgegeben
worden.

Der kubaniſche Präſident im Sterben.
Newyork. Nach einer Meldung aus Havanna lieg der

d re der Republik Kuba, Dr. Alfredo Zayas y Alfonſo,
im Sterben.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Der Prozeß gegen Haarmanns Komplizen Grans. Der

Prozeß Grans wird am 12. Januar 1926 in Hannover
beginnen. Grans, der im Haarmann- Prozeß zum Tode ver
urteilt worden iſt, hat gegen das Urteil bekanntlich Berufung
eingelegt. Jm erſten Prozeß wurde angenommen, daß Grans
im Einverſtändnis mit Haarmann gehandelt und an deſſen
Mordtaten teilgenommen hatte. Dieſe Auffaſſung erſcheint
nun erſchüttert zu ſein. Der Prozeß dürfte vier Tage in An
ſpruch nehmen.

S Zuchthausſtrafe für einen Briefkaſtenmarder Zum Schutze
der Offentlichkeit machte das Schöffengericht Schöneberg
einen gemeingefährlichen Briefkaſtenmarder in der Perſon des
ſchon vorbeſtraften Arbeiters Erich Gontſcharrek auf lange
Zeit unſchädlich. Erſt einer von Poſtrat Uhde eingeleiteten
Bewachungsſtreife gelang es nach längerer Beobachtung, dem
Treiben dieſes Burſchen ein Ende zu bereiten. Er erhielt die
empfindliche Strafe von 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus und
wurde unter Polizeiaufſicht geſtellt.

Gereimte Siüilveſterbüder.
Von Gotthilf.

Alſo jetzt mit wicht'ger Miene
Guck' ich in die Punſchterrine,
Wo ich aus dem Dampf der Bowle
Weisheit und Erleuchtung hole. S
Wie Silveſterkarpfenſchuppen
Fällt's vom Aug' mir, und in Gruppen
Tanzen Tiefen, glotzen Gipfel

Und ich löſ' der Zukunft Zipfel.
Als ein Rieſenpfannekuchen
Liegt die Welt vor uns, und fluchen
Hört man oft: „Das Fett iſt fadel“
Drin jedoch iſt Marmelade.
Beiß' dich durch, der Teig iſt pampig,
Manchmal zäh und manchmal ſchlampig,
Doch das Mus dann mit Behagen
Wird dein Magen ſchon vertragen
Wenn wir jetzt das Altjahr ſchließen
Und in Blei die Zukunft gießen,
Hoffen wir auf Füll' und Völle,
Und zum Himmel wird die Hölle.
Heute im Silveſterkoller
Heißt's: Je voller, deſto doller!
Mindeſtens mal in Gedanken
Haut man heute über Schranken
Sollſt mal ſeh'n: nur Uberflüſſe
Gibt es fortan und Genüſſe,
Und ſo winde einen Kranz ich
Für den Jahrgang Sechsundzwanzig.
Sei es uns ein „Geld wie Heu“Jahr,
Sei's ein Weizen und kein SpreuJahr,
Sei's ein Frohſinn und ein FreuJahr
Proſit Neujahr, Proſit Neujahr!



„Das Sechsundzwanzigſte da iſt es nun,“
Brummk Amme Zeit an des Jahrhunderks Bekk,
Was wird draus werden und was wird es kun?
Einſtweilen ſcheint es mir ganz keck und netk.“

e

O ja, es krähk vergnügt ins Welkengrau;
Und wir, wir krähen mik Was nutzt denn Gram?
Wir wünſchen uns den Himmel licht und blau,
Und, ſieh, er lächeltk mild und wunderſam.

W

Die Neunmalweiſen ſchükteln ernſt das Haupk,
Kaſſandrahaft Laßk uns nicht weiſe ſein;
Der Törichtſte, der an ſich ſelbſt nur glaubt,
Konunk heil ans Fiel; der Grübler bricht das Bein.

Das Sechsundzwanzigſte, nehmk's an die Hand
Und führk es Daß es euch gefällt,
Das ſteht bei euch! Melancholie verbgnnk!
Die Leute machen gut und ſchlecht die Welk.

W. Stk.

tet tet e e e heeketetelehete
Zum nennen Jahr
Und wieder ſinkt ein Jahr hinunter ins Grab der

Vergangenheit, ins Meer der Ewigkeit, und unwider
bringlich geht es dahin mit all ſeinen Leiden und Freuden
Unwillkürlich gehen auch die Gedanken zurück, manche
Stunde des Glücks, der Seligkeit, manche Stunde voll
Schmerz und Harm, doch verklärt von dem Zauber der
Erinnerung, ſteigt in unſerem Jnnern auf. Und wenn
der Jugend Blick in ewig ſüßem Hoffen nach vorwärts
ſchaut und es nur eine Frage für ſie gibt, was bringt mir
das neue Jahr, was bringt mir die herrliche Welt, da

ſte den unvergleichlichen Vorzug hat, „das Leben im Pro
ſpekt zu haben“, ſo tut ſich im Alter, da es vergebens ge
hofft hat und da das Leben ihm immer das ſchuldig
blieb, was es in langen Jahren mit glühendheißem Her
zen ſich erſehnte, von ſelbſt die Frage auf, was iſt das
Leben? „Eine Brücke zwiſchen zwei Ewigkeiten Es
rauſchte vorüber und ehe man es erfaßte, war es zu ſpät,
war es vorbei. Doch wohl dem, der in Erinnerung „an
die Vergangenheit noch eine Stelle findet, auf der ſein
Auge mit Wohlgefallen ruhen kann!“ So ſagt auch der
Dichter Scheffel: „Jſt es doch des Alters beſtes Labſal,
von hoher Warte zurückzuſchauen ins ferne Ehemals.“

Und wenn am Shylveſterabend, dem letzten Abend des
alten Jahres die Glockenſchläge verkünden, daß die zwölfte
Stunde dahin iſt, dann ſteigt 1926 auf und ſchwingt
gleich einem König das Szepter. Mit neuer Kraft jagt
es die Erde um den Sonnenball und kündet der Welt
das wieder zu bringen, was das alte raubte. Und ſo
ſollten auch wir Menſchen in dieſer Stunde all die ſchme
ren Gedanken von uns weiſen Jn der Hoffnung liegt
die Stärke, ſie gibt uns die Kraft, auch das Schwere
mutig zu tragen. Wie auf Regen Sonnenſchein folgt,
ſo gebiert auch das Leid neue Freuden Daß man das
Leben eigentlich einzig ſo lebt, wie man es in der Vor
ſtellung ſieht, beweiſen kägliche Ereigniſſe, wenn der eine
über das Unglück ſchweigend hinweggeht, während der
andere faſt zuſammenbricht.
mit jenen Gefühlen, die dem Schwächen mangeln. Als
beſter Troſt mag in ſchweren Stunden Shakeſpeares
Wort gelten, wenn er ſagt: „Mag kommen, was kom
men mag, die Stunde ringt auch durch den rauheſten
Tag.“ Schließlich gehen wir doch alle den gleichen Weg
und unſer aller Ziel iſt unvermeidlich dasſelbe Nach
dem alles Jrdiſche vergänglich iſt, iſt der Zweck unſeres
Daſeins, das Ewige in uns zu erkennen und zit ver
ſuchen, es gleich dem Edelſtein zu veredeln, das Rauhe
verſchwinden zu machen bis lautere Reinheit ſchlacken
los erſtrahlt. Wenn die letzten Glockenſchläge des alter
Jahres den Anbruch des neuen verkünden, dann möge es
die Jugend mit neuem Mut und neuer Kraft beginnen,
das Alker mit ſtiller Zuverſicht.

ſtellten Anſichten
keiten unſeres öffentlichen Lebens über die

Der Starke ſieht die Welt
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Eine Amfrage.
Die überaus ſchwierige Lage der deutſchen Politik

und der deutſchen Wirtſchaft am Ende des Jahres 1925
ſtellt die Volksgemeinſchaft vor ungezählte dunkle Fragen,

von denen niemand ſagen kann, ob 1926 Löſungen für ſie
gefunden werden können. Um ſo intereſſanter erſcheinen
in dieſem Augenblick die durch eine Um frage feſtge

hervorragender Perſönlich
Notwendigkeiten für eine geſunde Entwicklung Deutſch
lands und damit ganz Europas im beginnenden Jahr.
Nachſtehend geben wir die Ergebniſſe dieſer Umfrage in
alphabetiſcher Namenfolge wieder.

Präſident des Reichslandbundes Hepp,
Mitglied der Deutſchen Volkspartei und Reichstagsab-
geordneter, ſchreibt:

„Die wachſende Abhängigkeit unſerer Lebensmittel
verſorgung vom Ausland erſchwert auch unſere poli
tiſche Wiederbefreiung. Von ſelbſt wird zur Loſung
des neuen Jahres: Durch Wiedergewinnung der land
wirtſchaftlichen Rentabilität zur Nahrungsſfretheit,
durch Nahrüngsfreiheit zur Wirtſchaftsfreiheit; durch
Wirtſchaftsfreiheit zur volitiſchen Freiheit!“

Sraf Kalctreuth,

Präſident des Reichslandbundes, faßt ſeine Wünſche
das kommende Jahr wie folgt zuſammen

„Der Rückgang der Geſamtwirtſchaft im alten Jahr
wurde um ſo ſtärker, je mehr die Landwirtſchaft zum
Erliegen kam. Das neue Jahr muß daher Wieder
eine kaufkräftige Landwirtſchaft ſchaffen, die allein
das Wirtſchaftsleben von neuem ankurbeln kann.“

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Lege ab, Line, ich werde dir gleich Kaffee und Kuchen

bringen laſſen ſagte Frau Likowski zuvorkommend. „Jch
muß nun gehen, da meine Anweſenheit unten nötig iſt. Ach,
es gibt noch ſchrecklich viel zu tun auf die Leute iſt ſo gar
kein Verlaß ſie ſeuſſte tief auf, „in einem Stündchen ſchaue
ich wieder nach Euch, und wenn Jhr Wünſche habt, ſo klin

z gelt! Auf Wiederſehen, Jhr lieben Kinder! Spreche ja
nicht zu viel, Jeannettchen!“ Gelt, du achteſt darauf, Line?“
Von der Tür aus winkte Frau Likowski nochmals mit
den weißen, ſleiſchigen, brillantenüberſäten Händen.

Behaglich dehnte ſich der gebrechliche Mädchenkörper tn
dem reich geſtickten und mit Schleifen und Bändern gezierten

Nachthemd auf dem breiten, weißen Reformbett, und ein
Lächeln lag auf dem hübſch, anmutigen Geſicht, das noch die

Spuren einer großen Erſchöpfung trug. Es war ſehr blaß,
mit dunklen Ringen um den Augen.

„Nun du da biſt, Gwendoline, iſt mir gleich viel wohler.“
„War es ſehr ſchlimm?“ fragte Gwendoline leiſe „War

der Arzt da?“
Die andere nickte

ihren Augen. eJn tiefem Mitgefühl neigte ſich Gwendoline über die
Kranke und küßte ſie auf die Stirn; beide hielten ſich feſt

an den HändenSprechen wir nicht mehr davon. Liebſte! Es geht alles
vporüber! Jch bin es ja gewöhnt. Erzähle mir lieber von
dir!“ t„Da gibts nichts zu erzählen. Jmmer dasſelbe, mein
Hannerll Mama iſt ſo verbittert ſie kann ſich nicht an die

Heränderten Verhältniſſe gewöhnen, obwohl nun drei Jahre
ſeit Papas Tode verſtrichen ſind; ſie hat wenigſtens etwas

von ihrem Leben gehabt aber ich
„Ach, Gwendoline, du haſt's noch vor dir
Ja, ich hab's noch vor mir! Sehr ſchön und ſehr

lockend!“ entgegnete das Mädchen mit ſchneidender Stimme.

eine Träne löſte ſich langſam aus

Man hat mich zu einem Berufe gedrängt, zu dem ich nicht
die geringſte Luſt verſpüre. Verſtehe mich recht nicht unter
unſerer Armut, unter den ganzen veränderten Verhältniſſen
leide ich ſo ſchwer, nein, darunter, daß man meine Wünſche

ſo gar nicht berückſichtigt hat.
Meine Mama wollte dich gut und ſicher verſorgt
wiſſen meinte Hanna leiſe, „darum hat ſie der deinen ſo
zugeredet, dich

Verzeihe, Kleine, ich wollte deine Mutter nicht an
klägen! Sie meint es nur gut mit uns! Aber wenn ich
einmal lernen ſoll, warum läßt man mich nicht das lernen,
wozu ich Luſt habe? Singen! And das hätte auch nicht
viel mehr gekoſtet nur Malte hätte ſich allerdings mehr
einſchränken müſſen!“

Ich hatte es dir angeboten, Gwendoline ſagte Han
na vorwurfsvollAch Hannerl, man hatte es mir doch unmöglich gemacht,
es anzunehmen Du Liebe, Gute, ohne Beſinnen hätte
ich von deiner Güte Gebrauch gemacht doch es ging nicht,

wirklichGwendoline hatte ſich den Beſtimmungen der Kommer
zienrätin fügen müſſen, die von einer Bühnenlaufbahn der
Baroneſſe Reinhardt durchaus nichts wiſſen wollte einpört
über einen ſolchen Gedanken! Frau Likowski fühlte ſich in
der Rolle einer beratenden, anordnenden Protektorin der
Familie Reinhardt! Der verſtorbene Baron hatte vor Jah
ren dem gleichfalls verſtorbenen Herrn Likowski einen ſehr
roßen Dienſt erwieſen, und das vergaß man nichtWien man war dankbar ſo dankbar, daß man die Fa

milie Reinhardt als zu ſich gehörig betrachtete ihr mit
Rat und Tat in ihrer ſpäteren ſchwierigen Lage beiſtand
und Vorſchriften über alles machte, denen ſich die Rein
hardts zu unterwerfen hatten!

Das Stubenmädchen brachte den Kaffee für Gwendoline
und einen Teller, gehäuft voll Kuchen. Die junge Dam
lächelte ein wenig; ſo ſpendabel war Tante Likowski ſonſt
nicht gegen ſie; dennoch See ſie ſich der guten Sachen
nach dem verunglückten Mittageſſen hatte ſie Hunger.

Nun, Melli, ſind Sie bald fertig unten fragte
Hanna freundlich

„Ach Gott, gnädiges Fräulein, wir wiſſen nicht, wo
uns der Kopf ſteht, wir haben noch alle Hände voll zu tun
Das Mädchen bediente Gwendoline und entfernte ſich

„Da haben wir es hier oben beſſer, gelt, Gwendoline?
Wie auf einer verzauberten Jnſel ſind wir beide! Sieh,
wie ſchön die Sonne ſcheint wie blau der Himmel iſt
Nun wird es doch bald Sommer! Ob ich ihn noch erleben
werde fügte Hanna nach einer kleinen Pauſe leiſe hinzu

„Liebſte, Liebſte ergriffen kniete Gwendoline vor
dem Bett nieder, zweifelſt du daran Jch nicht! Du biſt
doch ſonſt geſund und wenn du Rückſicht auf das dumme
Herz nimmſt, kannſt du hundert Jahre alt werden

„So alt will ich gar nicht werden ich bin zufrieden,
wenn es ein Drittel wird! Das Leben iſt doch ſchön
ich freue mich ſeiner doch, wenn ich auch nur ein Stiefkind
des Glückes bin verwachſen

Gwendoline ſtreichelte ihr die Wangen. Nicht doch
o nicht doch, Hannerl, mach dir das Herz doch nicht ſchwer.

„Ach, Gwendoline, wenn du klagſt ich möchte manch
mal lachen, dich ſchelten: verſündige dich nicht Meinen
ganzen Reichtum gäbe ich hin, wenn ich ſchön wäre wie
du Nein, ich will beſcheiden ſein nur wenn ich
gerade Glieder hätte! Blanka ſagt zwar, keiner hätte
es ſo gut wie ich ſie rechnet mir vor, daß Papa mir
allein die Hälfte ſeines Vermögens vermacht hat, und daß
ſie und Mama ſich mit der anderen Hälfte begnügen müſ
ſen!“ Papa in ſeiner großen Güte und Liebe für mich hat
wohl gewußt, warum er das Teſtament ſo abgefaßt hat
damit mich Mama und Blanka nicht gar zu ſehr vernach
läſſigen Darum auch ſind ſie ſo liebenswürdig gegen mich

ich fühle es wohl. Jg, wären ſie wie du! Du ver
ſtehſt mich du biſt ohne Eigennutzl O, man hat ein
doppelt feines Gefühl, wenn man vom Glück vergeſſen iſt,
wie ich da iſt man dankbar für jedes bißchen wahre
Liebe. Meine Schweſter Blanka läßt mich es oft merken
daß ich ihr läſtig bin und heute morgen erſt wie
der Ich hatte mich gefreut auf das Feſt und wo
auch mal fröhlich ſein unter Fröhlichen aber ſie

mir ſo verleidet r(Fortſetzuna folat.



XWReichsminiſter a. O. Koch,
Vorſitzender der Deutſchen Demokratiſchen Partei und
Reichstagsabgeordneter, faßt ſeine Meinung in folgende
Sätze:

„Das Deutſche Reich hat Ausſicht, im nächſten Jahr
voranzukommen, wenn es ſeine Außenpolitik in klarer
und entſchloſſener Linie fortſetzt. Das Ziel dieſer
Außenpolitik iſt, Deutſchland durch das Mittel einer
europäiſchen Verſtändigung zu Gleichberechtigung und
Freiheit zurückzuführen. Locarno iſt weder der An
fang noch das Ende dieſes Weges, ſondern ine Etappe
auf dieſem Wege. Es gibt keinen anderen Weg zum
Wiederaufſtieg Deutſchlands. Auch für denjenigen,
für den nicht der Friede, ſondern die Freiheit und
das Leben ſeines Volkes das höchſte Gut iſt, muß es
klar ſein, daß ein neuer Krieg uns nicht die Freiheit
und das Leben Deutſchlands geben würde, ſondern
den Untergang Deutſchlands und Europas Auf
Grund dieſer Einſicht wird man im Gedankenaus
tauſch der Völker die Grundlage für ihr friedliches Zu

ſammenleben erſt ſuchen müſſen. Denn der Verſailler
Frieden iſt eine ſolche Grundlage nicht. Auf Grund
dieſer Einſicht wird man ferner dem Zuſtand einer
einſeitigen Entwaffnung Deutſchlands dadurch ein
Ende machen müſſen, daß man alle europäiſchen Völker
in gleicher Weiſe entwaffnet. Uns auf Grund dieſer
Einſicht wird man endlich die Schuldlüge dadurch zu
Fall bringen, daß man durch die Sffnung aller euro
päiſchen Staatsarchive der Wiſſenſchaft die Bahn frei
gibt für die Erforſchung des wahren Sachverhalts
Alle dieſe Forderungen wird Deutſchland im Völker
bund zu vertreten haben. Jn letzter Stunde muß
der Freund europäiſcher Kultur ſeine Stimme er
heben, um zu verhindern, daß Europa denſelben
Niedergang erlebt wie einſt Griechenland, das ſich
in inneren Kämpfen verzehrte und trotz Hoher Kultur
und herrlicher überlieferungen von den ſtaatsmänniſch
denkenden und machtbewußten Römern ebenſo be
lächelt wurde wie wir von Amerika. Vorausſetzung
für eine ſolche Entwicklung iſt das Zielbewußtſein
der deutſchen Politik. Das bedeutet, daß ſich in Deutſch
land eine Mehrheit zuſammenfinden muß, die ſich nicht
etwa darauf beſchränkt, den Vertrag von Locarno
nach ſeinen Vorteilen und Nachteilen bis aufs ein
zelne abzuwägen, ſondern die Locarno nur als ein
Glied in einer großen Kette betrachtet und behandelt.
Locarno anzunehmen bedeutet nichts, Locarno durch
zuführen bedeutet alles. Möchten demnach alle die
jenigen, die Deutſchland aus Elend und aus der Un
ſicherheit ſeiner gegenwärtigen Exiſtenz herausfiühren

wollen, ſich über die Gegenſätze der Jnnen und Wirt
ſchaftspolitik hinweg zuſammenfinden, um ihm dieſe
Entwicklung zu ſichern.

Reichstagspräſident Löbe,
Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands,
iſt folgender Anſicht:

Weihnachten 1925 fiel in eine wirtſchaftlich trübe
Zeit. Noch immer ſind die ſchweren Erſchütterungen
nicht überwunden, die der Krieg und ſeine Nachwir
kungen über ganz Europa vbrachten. Am ſchwerſten
leidet noch immer der Arbeiter, der Angeſtellte und un
tere Beamte, auf den die wirtſchaftlichen Schläge mit
verdoppelter Kraft herniederſauſen, und die verarmten
Kreiſe des Mittelſtandes. Langſam nur können ſich
die günſtigen Wirkungen durchſetzen, die eine friedliche
Außenpolitik zur Beſeitigung der Kataſtrophe anſtrebt.
Solange dies nicht gelungen iſt, werden Staat und
Geſellſchaft die letzten Kräfte anſetzen müſſen, um den
am ſchwerſten Getroffenen, den Erwerbsloſen, beizu
ſtehen, nicht nur weil ſie ſonſt eine Gefahr für die ſtaat

riche Ordnung werden, ſondern aus dem Gebot der
Menſchlichkeit für ihre Kinder und Frauen. Das Neu
jahrsfeſt ſollte jeden Bürger des Landes bei der
Heilung einzelner Wunden finden, aber auch geneigt
machen zu großen ſozialpolitiſchen Hilfsmaßnahmen für
den ganzen Winter und die Dauer der Kriſe. Wer ſeine
eigenen Kinder am Weihnachtstage fröhlich ſah, denke
an ſeine Pflicht gegenüber denen in freudloſer Kammerl“

Freiherr von Richthofen,
Mitglied des Reichstages und Vorſitzender des Schleſiſchen
Landbundes, erklärt:

„Vergeblich ſchaut man aus nach dem Silberſtreif
wirtſchaftlichen Wiederemporkommens; dunkler und
immer dunkler wird es um uns Zeiten wie die jetzigen
hat die deutſche Landwirtſchaft wohl noch nie durchzu
machen gehabt, und doch kämpft der deutſche Bauer mit
letzter Kraft gegen das über uns hereingebrochene
Schickſal und iſt entſchloſſen, ſich gegen dieſe Gegen
wart zu wehren, ſolange er noch feſt auf der männer
ernährenden Erde ſteht. Er ſchafft und arbeitet nicht
bloß für ſich und ſein Volk, ſondern nicht minder im
Hinblick auf die, die nach ihm kommen. Das gibt ihm
die Kraft zur zähen Pflichterfüllung auch weiterhin,
mag die Gegenwart auch noch ſo dunkel ſein. Ex will
nicht ſterben. Und der deutſche Bauer darf nicht ſterben
ſoll Deutſchland überhaupt noch eine Zukunft haben.
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Reichstagsvizepräſident Or. Rieſſer,

Geheimer Juſtizrat, Reichstagsabgeordneter für die Deut
ſche Volkspartei, Profeſſor an der Univerſität Berlin,
ſagt:

„Auch das Jahr 1926 wird, wenn nicht alle An
zeichen trücen, ein Jahr ſchwerer wirtſchaftlicher
Sorgen ſein zumal der Geſundungs- und Reinigungs
prozeß zwar begonnen hat, aber nicht beendet iſt. Es
wäre verkehrt, auf das Wunderbare“ zu warten und,
bis es erſcheint, die Hände in den Schoß zu legen.
Unſere Pflicht iſt, die Hände zu rühren, alle Kräfte
anzuſpannen und nutzbar zu machen, jeden mit dem
Ernſt der Zeit unvereinbaren Luxus zu unterlaſſen
und uns in unſerem Streben und Wirken auf keinen
anderen zu verlaſſen als auf uns ſelbſt. Jch hoffe,
daß auch der Reichstag ſeine Pflicht erfüllen und
namentlich baldigſt poſitive Vorſchläge machen wird,
welche die im Reich, in den Ländern und den Kom
munen ſo dringend nötige Sparſamkeit aus dem
Nebel der Phraſen und Schlagworte in das Reich der
geſetzlich erzwungenen Tatſachen verſetzen. Alle unſere
Arbeit muß aber auch im neuen Jahr geadelt werden
durch den Gedanken: Es gilt dem Vaterlande“ S

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Gwendoline begriff. Johanna hätte nur geſtört

und da hatte Blanka nach einem Grund geſucht ſie
hatte die Empfindlichkeit der Schweſter nicht beachtet
beide hatten ſich gezankt und Hanna war die Leidtragende

e d„Sag, Gwendoline, möchteſt du nicht gerne unten dabeiſein 2 fragte Hanna nach ekner Weile n
Gwendoline ſah die Kranke wehmütig an und nahm aus

ihrem Täſchchen eine feine Häkelarbeit. „Nein, ich habe gar

kein r„Dennvch aber iſt's unrecht geweſen, dich nicht einzuladen. Blanka hat ſo viele eingeladen, die Wenn be
ſtehen als du! Es war rückſichtslos ich hab's auch geſagt!
Dein Bruder Malke iſt doch auch dabeil“

„Ah, der iſt ja Hans in allen Gaſſen.“
Hanna errötete etwas.
„Malte war ſo aufmerkſam ſieh, dieſe Roſen ſchickt

er mir. Er hat ein gutes Herz.
EGwendoline erſchrak. Dieſes Erröten, dieſes Beben in
der Stimme Hannas was verriet es ihr? Sollte es

Walte gelungen ſein, ſich mit ſeinem Schmeicheln in dieſes
unſchuldige ädchenherz zu ſtehlen. O, ſie kannte ihn und

eine berückende Art gar wohl. Manches Mal war ſie früher
Elegen, wenn er bat und bettelte. Doch dann war ſie hart

geworden und da hatte er ſich ihr von einer anderen
Rar seeigt rückſichtslos, beinahe roh, in ſeiner wahren
r nd wie ſollte ſie Hanna die Augen öffnen, ohne

en Bruder anzuklagen? Es widerſtrebte ihr doch, obwohl
e manches durch ihn zu leiden hattel

ein a wurde die Tür aufgeriſſen Und Blanka Likowski trat

Ich wollte dich nur ſchnell begrüßen Li iFriſeuſe ne gehen ſent
m n an n Siehſt ja wiederos Famos! r habt's eu ütlich hie u e e 5 ch gemüklich hier geiſt fleißig wie immer

Hübſch von dir, daß du unſerem kleinen Eigenſinn die Zeit
vertreiben willſt wie ein Waſſerfall ſprudelten die
Worte hervor, ohne daß ſie auf eine Antwort wartete Sie

ſaß auf der Tiſchkante und balanzierte ihren hochhackigen
Schuh auf der Fußſpitze.

„Du, Line, dein Bruder iſt aber ein richtiger Frech
dachs ſags ihm nachdrücklich noch extra von mir! Denkt
euch, er hatte ſich eingebildet, mein Tiſchherr zu werden!
Nein, ſoweit geht die Freundſchaft doch nicht ich hab
mir zweierlei Tuch ausgeſucht Aber Leben bringt der
Male in die Bude, das muß man ihm laſſen. Er hat für
Den Hotillon ein paax famoſe Ueberraſchungen ausgedacht
Und ich hab vorhin ein paar Tanzproben mit ihm gehalten

Oneſtep, Twoſtep kadellos! Weiß Gott, als Tänzer
kann er wahrhaftig mehr leiſten, wie als Dichter und
Juriſt ex hat ſeinen Beruf verfehlt und ſie lachte
ihr helles Lachen.

„Du hat recht, Blanka!“ entgegnete Gwendoline ernſt
Und zuſtimmend. S„Nun, nun, ſei nicht ſo griesgrämig, Line! Freue dich
lieber, daß er immer gute Laune hat! Laſſe ihn ſein Leben
genießen Alſo Servus, ihr beiden

Gwendoline und Johanna atmeten unwillkürlich er
leichtert auf, als Blanka wieder draußen war.

„So iſt ſie nun!“ ſagte Hanna, „als ob nichts geweſen
wäre! Sie iſt von Mama zu ſehr verzogen! O, wie ich es
haſſe, daß beide deinen ſchönen, aparten Namen Gwendoline
ſo proſgiſch abkürzen Line! als ob man eine Köchin
ruft Jch kann es nicht hören!“

Wahrſcheinlich fehlt ihr der entſprechende franzöſiſche
Name, wie für den deinen und den ihren bemerkte
Gwendoline mit leiſem Spott, ſeit ſie in Paris war, nennt
ſie dich ja nur Jeannette und ſich Blanche es ſteht jetzt
ſogar auf ihren Viſitenkarten
„And Mama findet alles ſchön und ſchick, was Blanka
ſagt und tut! Die iſt ihr in allem maßgebend!“

Gwendoline ſaß in einem Korbſeſſel und häkelte fleißig
an einem wunderfeinen Kragen in iriſcher Spitzenarbeit.

Johanna beobachtete ſie und konnte ſich gar nicht ſatt
ſehen an dem edlen ſchönen Geſicht ihres Gaſtes

Freiherr von Wangenheim,
der bekannte rechtsſtehende Wirtſchaftspolitiker und Vor
kämpfer der deutſchen Landwirtſchaft, formuliert die nach
ſtehenden Richtlinien:

„Jn der politiſchen und wirtſchaftlichen Zerriſſen
heit dieſer Zeit ſehe ich nur eine unerſchütterliche
Grundlage für den Wiederaufbau unſeres Vater
landes, das iſt der deutſche Boden und die Landwirt
ſchaft, die ihn bebaut im vollen Bewußtſein ihrer
Verantwortlichkeit für die Allgemeinheit. Die alte
Sage vom Antäus iſt für kein Volk wahrer und rich
tungweiſender als für das deutſche. Nur auf einer
geſunden, zu höchſten Leiſtungen fähigen deutſchen

wasLandwirtſchaft können wir wieder aufbauen,
Krieg und Umſturz vernichtet haben.

Eraf von Weſtar,
Führer der Deutſchnationalen Volkspartei, Oberverwal
tungsgerichtsrat a. D., ſandte nachſtehende Darlegung:

„Jm Verfolg der oberſten Aufgabe unſerer Partei,
Träger des nationalen Ehrgefühls und Befreiungs-
willens zu ſein, haben wir die Politik des Verzichtes
auf deutſches Land und freiwilliger Kbernahme neuer
Ketten nicht mitmachen können. So wurden wir in die
Oppoſition gedrängt. Auch als Oppoſitionspartei
haben wir unſeren Einfluß nicht verkoren. Voll durch
drungen von der Erkenntnis der ſchweren wirtſchaft
lichen Not, die über unſer ganzes Volk, über alle
Stände und Berufe hereingebrochen iſt, werden wir
all unſere Kraft daranſetzen, Abhilfe zu ſchaffen. Das
kann nur geſchehen, wenn das deutſche Volk unter
unſerer Führung begreift, wo die Quellen allen
Elends liegen: in dem internationalen Jrrwahn des
Marxismus und in der Fremdherrſchaft des Ver
ſailler Diktates. Darum auf zum Kampf mit neuer
Kraft für die alten Jdeale!“

Reichskanzler g. D. Dr. Wirth,

neben Marx wohl der am häufigſten genannte Reich
tagsabgeordnete der Zentrumspartei, äußert ſich

„So ſehr wir aus tiefſtem Herzensgrunde uns für
die deutſche Nation, für ihre Einheit und ihre Freiheit
einſetzen, ebenſo müſſen wir auch über die Grenzen
unſeres Vaterlandes hinaus die europäiſche Solidari
tät pflegen und alles verſuchen, ein Teil der Welt
wirtſchaft zu werden, ohne deren Geſundung weder
Europa noch Deutſchland wieder zu eigenem Wohl
ſtande kommen können. So hoffen wir, aus dem Soli
daritätsgedanken das Elend unſeres eigenen Volkes
neben dem Notſtande in anderen Ländern durch Arbeit
und Einordnung überwinden zu können.

r Wir

Aeppiges Haar, von einem leuchtenden, reinen Blond
legte ſich in tiefen Scheiteln um einen feinen raſſigen Kopf.
Die Geſichtszüge waren ſehr regelmäßig, beinahe klaſſiſch;
der ſchön geſchnittene Mund verriet viel Temperament
ebenſo auch die dunkelblauen, langbewimperten, ſehr aus
drucksvollen Augen, die von dichten, dunklen Brauen über
wölbt waren und dem Geſichte etwas Herriſches, Trotziges
verliehen.

Hanna vertiefte ſich in die ſchöne Geſtalt Gwendolines!
Als verkörperte Walküre erſchien ſie Hanna in ihrer ſchtan
ken, vollen Größe Wenn ſie da an ihr kümmerliches Figür
S der hohen Schulter dachte ſollte da nicht ein

efühl des Neides begreiflich und entſchuldbar ſein?
Johanna hielt die Augen geſchloſſen, Gwendoline ſtand

auf, um das Fenſter zuzumachen, da es kühl hereinwehte.
„Schlafe, mein Hannerl, wir haben doch wohl zu viel

geſprochen ich mache mir Vorwürfe
„Nein, im Gegenteil du Liebe! Jch fühle mich ſo wohl,

wenn du bei mir biſt! Könnte es doch immer ſo ſein! Be
ſtimmt gehſt du im Sommer mit mir ins Gebirge! Ver
ſprichſt du es mir? Jch hab' ja nur dich du weißt, wie
das ſo iſt mit Blanka und Mama

„Es iſt ja noch lange hin, Hannerl! Aber du brauchſt
nur zu ſagen, was ich für dich tun kann.“

öfter kommen als bisher das iſt das erſte, um
was ich dich bitte entgegnete Hanna lebhaft. „Du
kannſt auch hier arbeiten niemand ſtört dich und du
biſt wenigſtens bei mir und ich bin nicht ſo verlaſſen
Uebrigens, Gwendoline, ich habe noch eine Bitte: Würdeſt
du mal zu unſerer Ausbeſſerin, der Frau Obermeier,
gehen Deren Mann iſt ſeit mehreren Wochen wegen An
terſchlagung im Gefängnis; Mama will ſie nun nicht mehr
im Hauſe ſehen und hat ihr abgeſchrieben. Denke, wie
ſchwer für die arme Frau! Sie hat außer den beiden er
wachſenen Töchtern noch ein n e von ſechs
Jahren. Jch gebe dir Geld; du kaufſt etwas für den Haus
halt, und vor allem: gönnſt ihr ein paar gute Worte.
Vielleicht läßt du dir eine Bluſe arbeiten oder ſonſt etwas.
damit ſie Beſchäftigung hat. Die arme Frau iſt ganz aus

einander grüße ſie herzlich von mir!l“ (Fortf. folgt.

S
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Locarno und das Jahr 1920.
Von Reichskanzler a. D. Dr. h. e. Marx.

Der Eintritt in das Jahr 1926 hat mit dem Anfang des
Jahres 1925 das Kbereinſtimmende, daß im Deutſchen Reiche
zu beiden Zeitpunkten eine Kabinettskriſe herrſchte und
niemand weiß, wie der Zuſtand der Unruhe beendet werden
ſoll. Das deutſche Volk kann trotz der ungemein ſchweren,
gefahrdrohenden wirtſchaftlichen Lage getroſt in das Jahr 1926
eintreten, weil die außenpolitiſche Entwicklung zweifellos
bedeutend beſſere Ausſichten in die Zukunft geſtattet, als dies
im Anfang 1925 der Fall war. Damals drohte ſich die Frage
der Sicherheit, die Frankreich aufwarf. die Frage der weiteren
Entwaffnung Deutſchlands, der Räumung der Kölner Zone
zu einer neuen Gefahrenquelle auszuwachſen. Mit großer
Beſorgnis ſahen die verantwortlichen Kreiſe in die Zukunft
Zu einem großen Teil ſind die drohenden Wolken verſchwunden,
die aufgeworfenen Fragen haben eine in Anbetracht der Ver
hältniſſe befriedigende Löſung gefunden.

Der Vertrag von Locarno oder richtiger von London,
wie er ſetzt heißen ſoll birgt in weitgehendem Maße in ſich
die Garantie fortdauernden Friedens zwiſchen den vertrag
ſchließenden Staaten. Seine Krönung wird er im Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund finden, ein Schritt, der auch
formell Deutſchland wieder vollberechtigt in das Konzert der
Völker der Welt einführt. Mögen Peſſimiſten den Völkerbund
herabſetzen. Er iſt ſicher nicht ſo vollkommen gebildet, wie es
wünſchenswert wäre. Aber ſollen wir deshalb fernbleiben?
Verlangt es nicht unſere Selbſterhaltung, daß wir alle Wege
benutzen, die auch nur in etwas Ausſicht eröffnen, daß Deutſch
land wieder die Stelle in der Welt einnimmt, die ihm nach
ſeiner ganzen Vergangenheit, nach ſeiner ganzen hiſtoriſchen
Stellung in Europa und der Welt zukommt?

Gewiß darf man nicht mit ſtürmiſchem Jdealismus an die
politiſchen Dinge herantreten, aber ebenſo ſchädlich iſt lähmen
der und niederdrückender Peſſimismus. Deutſchland ſoll im
Völkerbund ſich regen und ſtrecken. Es wird nicht immer leicht
ſein, das auf Anbahnung völliger Verſtändigung und auf
Herbeiführung möglichſt ſtarken Zuſammenſchluſſes der Völker
gerichtete Ziel zu erreichen. Es wird noch viele Enttäuſchungen
geben und harter, zielbewußter und unabläſſiger Arbeit be
dürfen, ehe das Gewollte erreicht iſt. Jm Intereſſe der
Menſchenkultur muß das Ziel erreicht werden! Die
Welt iſt, wie die Erfahrung der letzten Jahre gelehrt hat, ſo
klein geworden: was dem einen Staatsweſen ſchadet, beein
trächtigt auch das andere. Die Völker werden ihrer Wohlfahrt
am beſten dienen, wenn ſie ſich gegenſeitig verbinden, entſtehende
Meinungsverſchiedenheiten friedlich zum Austrag bringen und
nur einen Wettſtreit kennen: die Kulturgüter zu pflegen und
zu höherer Blüte zu bringen!

Das Jahr 1926 wird uns nur einen Schritt weiter auf
dieſem Wege bringen, aber dieſer Schritt muß gemacht werden.
Je freudiger und je zielbewußter er getan wird, um ſo beſſer
wird es ſein.

Sind aber unſere außenpolitiſchen Verhältniſſe wieder
mehr zur Ruhe und Ordnung gekommen, dann wird ſich der
günſtige Einfluß auch auf unſer ſtaatliches Jnnenleben bald

bemerkbar machen. Gewiß, ſchwere Zeiten werden wir noch
zu durchleben haben. Die Laſten des verlorenen Krieges werden
immer noch ſchwer auf uns liegen. Zum Wohlleben iſt die
Zeit noch nicht gekommen. Nur langſam kann ſich unſere zer
rüttete Wirtſchaft wieder erholen Jmmer noch wird auf jedem
von uns die bedrückende Erkenntnis laſten, wie arm wir
eigentlich geworden ſind! Deutſcher Wagemut und deutſcher
Unternehmungsgeiſt werden uns auch in Zukunft nicht ver
laſſen. Das deutſche Volk muß ſich nur nicht ſelbſt vergeſſen
und haltloſen Phantaſtereien nachgehen! Seine Kraft und
ſeine Kultur werden dann auch wieder die Oberhand gewtnnen
über all das ſchwere Schickſal, das die letzten Jahre auf unſere
Schultern gelegt haben. Das Jahr 1926 wird uns ein gutes
Stück Wegs unſerem Ziele näherbringen!

Neujahrswunschl
Du neues Jahr, „tritt ein
Sollſt uns willkommen ſein

Bring Freuden uns und Glück
Das Schlechte laß zurück.
Wir wollen heut' nicht rückwärts ſchatten
Auf die Vergangenheit läßt ſich nicht bauen
Was ſchert es uns, was einſtens war
Was iſt und kommt, gilt uns für wahr

Ein ſtarker Wille in uns glüht
Daß keine Sorg das Herze müht
Mit neuer Kraft und neuen Mut
So ringen wir nach höchſtem Gut

Nur eins gewähr uns, neues Jahr
EGeſundheit, Licht und Kraft fürwahr
Dann gibt es nichts auf dieſer Welt,
Wodurch das Leben uns mißfällt.

Vom alten zum neuen Jahr.
Von Dr. B. Schidlof.

Das kommende Jahr iſt immer voll Verheißungen* Die
Hoffnung, die der Menſch nach dem alten ſchönen Wort noch
auf dem Grabe aufpflanzt, iſt gänzlich auf das neue Jahr ge
richtet. Alle ſchönen und guten Erwartungen ſind mit ſeinem
Erſcheinen verknüpft.

Der Volksglaube hat ſich natürlich dieſer Nacht, die zwei
Jahre für einen Augenblick miteinander verbindet, um ſie für
ewig zu trennen, bemächtigt und ſie mit allerlei wunderbarem
und geheimnisvollem Zauber ausgeſtattet. d
in ſie gelegt, ihr ungewöhnliche Eigenſchaften verliehen, auch
gewiſſen Gegenſtänden in dieſer Nacht beſondere Gewalt, ge
wiſſen Menſchen, ja auch Tieren die hohe Kunſt der Weis
ſagung und Zukunftsdeutung gegeben.

Der geheimnisvolle Schleier, der das künftige Jahr ver
üllt, ſoll gelüftet werden. Tauſend Wünſche regen ſich im

enſchen; wird ſich einer von ihnen erfüllen Tauſend Mittel
gibt es, dieſe Frage zu beantworten; iſt eines davon wirkſam
ünd wertvoll? Sicherlich nein! Aber der Menſch in ſeinem
Sehnen, Hoffen und Bängen will eine Antwort erzwingen.
Deshalb wird Blei gegoſſen oder zu mitternächtiger Stunde
in den Spiegel geſchaut. Deshalb werden Karten gelegt, der
Vogelflug beobachtet, das Gebell des Hundes, das Miauen der
Kaße, das Krähen des Hahnes gedeutet. Oh daß ein
günſtiges Zeichen ſich ergäbe, ein Zeichen des Troſtes. ein
Zeichen des Glücks!

Beſondere Kräfte

Abſchied und Gruß, das ſind auch die Grundlagen der
meiſten Silveſterbräuche.

Wie ein Menſch verläßt uns das alte Jahr, wie ein Menſch
erſcheint uns das neue Und nicht einen Bruüchteil einer Se
kunde können ſie beieinander ſein. Das alte Jahr iſt eiligſt
entflohen, wenn das neue eingetreten iſt. Jn Holland laufenin der Mitternachtsſtunde junge Burſchen herum und rufen
„Jch kann es nicht mehr halten! Ich kann es nicht mehr
halten!“ Wenn nun ein Harmloſer frägt, was denn nicht mehr
zu halten ſei, dann antworten die Spaßvögel: Das alte Jahr!
Das alte Jahrl

So wie das alte Jahr geht, heißt man das neue will
kommen, in Wort und Spruch, in Lied und Klang. Man
öffnet die Fenſter und die Türen, um das neue Jahr einzu
laſſen, und begrüßt es mit Segensſprüchen und mit Glück
wünſchen, mit fröhlichem Lärmen und überſchäumender
el
dazu, gerade Silveſterabend zu heißen War der heilige Sil
a deſſen Tag auf den einunddreißigſten Dezember fällt,
ſolch ein fröhlicher Mann?

Die beſondere Luſtigkeit, mit der die Jahreswende bei
vielen keineswegs allen Völkern begangen wird, hat ihre
Begründung eben darin, daß man glaubt, ſo luſtig wie der
Anfang ſei werde ſich auch das ganze Jahr zeigen. Ein
luſtiger Silveſter ein luſtiges Jahr! Das iſt der Glaube
auch bei uns. Und an dieſem Glauben wird feſtgehalten,
wenn auch die Erfahrung ſtündlich lehrt, daß ſelbſt der tollſte
Silveſterabend nichts an dem Gang der Ereigniſſe ändern,
dem rollenden Schickſalsrad keine andere Richtung zu geben
vermag.

Jn dem feſtgeſchloſſenen Kreis der Zeit gibt es keinen
Anfang und kein Ende. Es gibt aber auch kein Ritzchen, durch
das man in den Zuſammenhang der Geſchehniſſe blicken könnte.
Mit jedem Bruchteil einer Sekunde endet ein altes, beginnt
ein neues Jahr. Für die Ewigkeit gibt es kein Jahr und keine
Jahreswende und die Ewigkeit kümmert ſich nicht um Sil
veſter und nicht um Bleigießen und Knallbonbons.

Darum ſoll ſich aber der Menſch jeden Augenblick ſeines
Daſeins freuen und den Becher der Fröhlichkeit ſchlürfen zu
jeder Minute, da er ihm geboten wird. Am Silveſterabend ſoll
er der Freuden gedenken und ſeien ihrer noch ſo wenige
die ihm das ſcheidende Jahr gebracht hat, und voll Hoffnung
auf das neue blicken. Was kommen wird, kann ihm kein
Orakel kundtun, darum darf er hoffen, daß dieſes neue Jahr
ein Jahr des Glückes ſein werde. Und in dieſem Sinne allen
guten Menſchen ein herzliches „Proſit Neujahr!“

Seltſame Uberraſchungen.
Von Heinrich Goeres.

Herr Theobald Wagenreuter, Beſitzer der Einhorn-
apotheke, ging in ſeinem Speiſezimmer auf und ab. Der
Tiſch in der Mitte trug das beſte alte Geſchirr aus Meiße
ner Porzellan, ererbt von der ſeligen Frau Großmutter.

Denn Wagenreuter erwartete ſeine Freunde zum Ab
ſchied vom alten Jahr. So war es bei ihnen Sitte, ſeit
dem ſie ſich vor etwa einem Dutzend Jahren zuſammen
getan hatten, der Baumeiſter Steinhart und der Dr. phil.
und Botaniker Jörnſſen, der ſchöne Bücher über Pflanzen
kunde ſchrieb, ſonſt aber ſehr rechthaberiſch war und immer
am meiſten trank. Sie ſagten damals den Gefellſchaften
und den Famikienabenden Lebewohl, ſchloſſen einen
kleinen, aber feſten Bund der Ledigen, ſchworen, niemals
in die Sklaverei der Ehe zu gehen, ſaßen abends im
„Goldenen Stern“, politiſierten und ſchrien ſich an
Wagenreuter war ſehr konſervativ, Steinhart Oppor-
tuniſt, das heißt, er paßte auf, woher der Wind wehte,
und Jörnſſen überſchlug ſich in radikalen Sprüngen.

So ging alles wie am Schnürchen und die Jahre liefen
wie aufmerkſame Diener vorbei. Alle waren ſie um die
Fünfzig herum, Wagenreuter ſchon einiges darüber, der
Jüngſte, der Botaniker, nahe daran. Der Apotheker, ein
ernſter und langer Herr, ſchien aber heute ein wenig von
der gewohnten Ruhe verlaſſen zu ſein, mehrmals öffnete
er nervös die Stubentür, um nach der Küche zu horchen,
aus der es nach Fiſchen und Braten duftete Doch pünkt
lich um halb acht Uhr klingelte es heftig klappernd ſchlug
das Haustor zu, als das Mädchen geöffnet hatte, herein
ſtürmte Jörnſſen, warf den Überrock auf den nächſten
Stuhl und rang nach Luft. Der kleine dicke Mann ſchnob
vor Erregung, ſein ſtets ſanft gerötetes Geſicht glänzte noch
ſtärker gefärbt. Drohend richtete ſich jedes einzelne Haar
der ſchwarzen Bürſte auf dem runden Schädel in die
Höhe, als er Wagenreuter begrüßte: „Haben Sie ſo etwas
gehört? Steinhart kommt nicht, läßt mir ſagen, er ſei
verhindert, und ſchickt mir dieſen Brief. Da iſt er ver
ſchloſſen und mit der Aufſchrift „Nach der erſten Flaſche
in der Apotheke zu öffnen und zu leſen.“

Jörnſſen krachte nach dieſem Erguß auf einen Stuhl,
warf den Brief auf die Tafel und taſtete nach dem Seiten
tiſchchen, wo die Kognakflaſche mit obligaten Gläschen
ſtand. Währenddeſſen vetrachtete der Apotheker den Brief
aufmerkſam und meinte: „Ja, was iſt da zu machen, wir
müſſen ſchon, wir werden eben allein eſſen Er klin
gelte, eine junge Dame erſchien, ſervierte die Suppe.
Jörnſſen löffelte haſtig, der Apotheker ſchenkte den Rauenaler ein. Das Glas vor dem Doktor wurde dreimal
leer und als der Fiſch kam, ſtießen die beiden auf den
Grund der erſten Flaſche. „Los mit dem Sendſchreiben,

rief Jörnſſen. e eDer Mediziner rückte den Kneifer zurecht öffnete feier

lich den Brief und las: S e„Verehrte und Gerreuel Zunächſt einen ergebenen
Gruß und ein reumütiges Bekenntnis. Meine Herren,
ich habe Sie betrogen. Verdammen Sie mich, aber hören
Sie mich an. Der Schwur damals, für nun und ewig von
der Frau zu laſſen, war falſch. Als er getan wurde, noch
nicht, aber ſpäter Einige Monate nachher baute ich dem
Hofbeſitzer Ziſſen in Nieder Fuchshaufen ſein neues
Haus. Lernte die Tochter kennen, meine gute und geliebte
Lena. Das ſagt es. Sie war zwar fünſzehn Jahre
jünger als ich, aber ſie geſtand mir, daß ſie kein anderes
Glück mehr auf der Welt wolle. Jch kenne keine Schönere
Und Beſſere. Jch bin hingefahren und in das neue Jahr
gehen wir als Eheleute Wie glücklich ich bin! Ich bitte
um Jhre Verzeihung; der gotktgewollte Trieb des Her
zens war ſtärker als alle dummen Schwüre. Und ſo
hoffe ich auf Wiederſehen und wünſche ein glückliches
neues Jahr! Euer Steinhart.

Der Bogen fiel herab. Jeenſen tanzte im Jndianer
tempo um den Tiſch herum, hielt eine Rotweinpulle in
der Hand und ſchrie, im Takt mit den Abſätzen auf

ieſo kommt denn aber dieſe luſtigſte Nacht des Jahres

ſchließlich bleich gefärbt.

ſtampfend: „Er iſt dahin, er iſt dahin, kaputt, verhei
ratet, der Teufel hat ihn geholt!“ Erſchöpft ſank er end
lich auf ſeinen Platz.

Der Apotheker hatte ſchweigend dageſeſſen, in ſich ver
ſunken. Seltſam, von Schreck war bei ihm nichts zu be
merken, vielmehr war langſam ein Lächeln auf ſeine
Lippen geſtiegen und dort ſtehengeblieben. Nun erhob
er ſich zu ganzer Höhe und begann? „Mein teurer Genoſſe
in vielen fröhlichen Stunden, faſſen Sie Kraft. Selbſt
verſtändlich bleibt Steinhart der dritte in unſerem Bunde,
ich habe ihm ſchon verziehen und Sie werden es tun. Jm
Gegenteil, ich freue mich ſeiner Eröffnungen. Denn ſie
erleichtern mir eine Mitteilung. Sie wiſſen, mit welchem
Takt, mit welcher Sorge, mit welcher perſönlichen Auf
opferung meine Hausdame, Fräulein Wilhelmine Mühlen-
ſiepen, ſeit langem dem Hauſe vorſteht. Jch bin vorge
ſchritten im Alter, gewiß, aber ſpäte Erkenntnis iſt beſſer
denn Verharren im Jrrtum. Kurz und gut, Wilhelmine
und ich ſind übereingekommen, unſer Los aneinanderzu
binden. Sie iſt, wie es ſich unter ſolchen Umſtänden ge
bietet, zu ihren Eltern gereiſt; ich fahre in den nächſten
Tagen nach und führe ſie als Gattin unter mein Dach zu
rück. Jörnſſen, alter Junge, nehmen Sie es nicht tragiſch!“

Bei dieſer langen ſchrecklichen Rede hatte ſich des Bo
tanikers Vollmondgeſicht erſt violett, dann grünlich und

Da könten die Kirchenglocken
herein, auf der Straße wurden Rufe laut: „Proſit Neu
jahr, proſit Neujahr!“

Einen unendlich leidenden Blick tat Jörnſſen zu dem
Apotheker, füllte das Trinkglas bis zum Rande, hob es
in die Höhe und ſprach kränklich: „Das Wohl Jhrer Ge
mahlinnen, meine ehrwürdigen Herren, unzählige Nach
kommen mögen eure morſchen Gebeine in Bewegung ſetzen;
geſegnet ſei das neue Jahr, geſegnet die ſpringlebendigen
jungen Herzen, die ſo ſtürmiſch ſich entgegenfliegen, Maien
blüte, wie erquickend biſt du an knorrigen Stämmen bei
ſechs Grad unter Null. Marſch hinein ins Vergnügen.“
Bedächtig ließ er den Roten durch die Kehle rinnen,
öffnete den Fenſterflügel, warf das Glas auf die Straße,
ſchnurrte dann mit ſchrecklichem Gelächter aus dem Zimmer
und zum Hauſe hinaus, ehe der andere ihn halten konnte.
Von unten winkte er dem Hinausſchauenden zu, ſchwenkte
den Hut um den Kopf und begann mit gewaltiger Stimme
und entſetzlich falſcher Melodie zu ſingen. e

Lange hörte man ſein Getöſe. In der Nacht ſoll man
ihn in verſchiedenen Kneipen trinkender- und fluchender-
weiſe geſehen haben.

Am nächſten Tage um die Mittagſtunde ſaß er jedoch
in gewohnter Art dem Apotheker im „Goldenen Stern“
gegenüber beim Frühſtück. Sagte faſt nichts bis zum Auf

bruch und knurrte nur, als ſie ſich trennten: „Wenn Sie
meinen, ich könnte eure Tollheiten nicht nachmachen, ſo
irren Sie ſich. Erinnern Sie ſich an meine Kuſine, die
braune Margrit, mit der ich vor Begründung unſerer Ge
noſſenſchaft verſprochen war, mit der ich mich aber wegen
einiger Lebhaftigkeiten meinerſeits verzankte. Sie iſt
allein geblieben, trotzdem ſie heute noch ſo gut ausſieht
daß ſie jederzeit neben Jhrer Wilhelmine und ſicherlich
auch neben der Landfrucht Leng beſtehen kann. Bei mir
erſt recht. Koſtet mich zwei Stunden Eiſenbahnrütteln.
Um drei geht der Zug. Wenn ſie noch will, telegraphiere
ich. Auf Wiederſehen.“

Abends kam die Depeſche: „An den Einhornapothe-
ker. Sie will. Proſit Neujahr. Jörnſſen.“

Spuk auf Welle 49.
Eine Silveſtergeſchichte

Hans-Joachim Frhr. von Reitzenſtein.
Brummig und verärgert betrat Herr Riemann ſeine

behagliche Junggeſellenwohnung. Hätte doch dieſe un
gezogene Range der blaſſen Witwe von nebenan ihm
beinahe die Flaſchen für den Silveſterpunſch vom Arm
geraſt! Warum nur die kreiſchenden Bälge ihre Luſtig
keit ausgerechnet an den Orten verpufften, wo ſie am
meiſten ſtörten? Freilich, die Großen waren ja auch
nicht vernünftiger

Herr Riemann war Menſchenfeind, und er ging nie
aus, ohne einen ſchweren Arger einzuheimſen. Am ſchlimm-
ſten aber wütete es in ihm, wenn er heiteren Menſchen, groß
oder klein, begegnete:

Aber ſeine Wohnung, ſein Heim, ſein Alleinzuhaus,
das war die Hochburg ſeines Behagens und Lebens-
genuſſes. Herr Riemann ſchloß ſorgfältig die Flurtür.
Seine Wirtſchafterin hatte er beurlaubt. Die feierte Sil
veſter mit ihren Verwandten und blieb bis morgen früh.
Andächtig ſchnuppernd und ſchmunzelnd bereitete er den
einſamen Feſtpunſch. Seine Laune hatte ſich weſentlich
verbeſſert. Dann zog er ſich mit der glühheißen Bowle
ins Wohnzimmer zurück. Er zündete ſich eine Zigarre aus
der allerbeſten Kiſte an und ſtellte den Radiogapparat ein.

Ordnungsſinn und Baſtelei haben viel miteinander
zu tun. Herr Riemann war ein großer Baſtler. Er hatte
ſich eine raffinierte Schaltung erſonnen, mit der er un
gewöhnlich weit reichte. Und er hatte den Apparat ſo
eingerichtet, daß er alle Wellen aufnahm. Mit den Paten
ten hätte er viel Geld verdienen können. Aber die Freude
am Geheimnis war ihm mehr wert als das Geld Herr
Riemann horchte hierhin und dorthin, und ſchon ſtieg ſein
Arger wieder vedenklich über den gemeinſamen Rieſenauf
wand an Silveſterluſtigkeit gleicherzeit und allerwärts.

Es ſchien ihm völlig unangebracht, daß unüberſehbare
Menſchenmaſſen ſoviel Gefühl darauf verſchwendeten,
einer trüben Vergangenheit entronnen zu ſein und einer
zweifelhaften Zukunft entgegenzuhoffen. Jn ſeinem Groll
krank er mehr als gewöhnlich. Mit einer Handbewegung
ſprang er auf die kurzen Wellen über. Er hatte genug
von dem Unfug. Aber es war inzwiſchen ſo ſpät gewor
den, daß auf dem Atlanziſchen Ozean bereits die Schiffe
ſich launige Neujahrswünſche zufunkten. Eine Welle nach
der anderen verſuchte er. Es gab kein Entkontmen. So
toll ging es her, daß die einzelnen Stationen ſi
lagerten.

Herr Riemann war bei Welle 49 angelangt Dütend
es Schwabbeln,

lich ein leiſes
ie Stirn kraus

ägliche Weinen hielt
ſchte in die Wohnung



Um ihn war es totenſtill. Beklomnmenen Herzens öffnete
er das Fenſter. Ein leichter Nachtwind wanderte über
die Dächer, zupfte an die ſchlafenden Fenſterreihen, geigte
ein wenig auf den Drähten und ſummte leiſe ein trauriges
Lied vazu. Kopfſchüttelnd legte Herr Riemann den Hörer
wieder an. Da klang über den wildluſtigen Trubel hin-
weg immer noch dieſes geiſterhaft hauchzarte Kinder
weinen in ſein Ohr. Es kam wie aus Ewigkeit und Un
endlichkeit und ſchien doch wieder im Mikrophon dicht
neben ihm zu ſtecken. Und dieſe Schmerzenskantilene mit
der widerſinnigen Kakophonie der Ausgelaſſenheit als Be
gleitung ſchabte an ſeinen Nerven bis zur Unerträglichkei
Denn Herr Riemann hatte wohl Kinder tollen, kreiſche
und lachen gehört. Er kannte ihr Schreien und ſelbſt ihr
Plärren. Niemals aber hatte er ein Kind vder einen
erwachſenen Menſchen weinen hören. Und er erſchauerte
bis in die tiefſte Seele vor der hilf- und hoffnungsloſen
Qual dieſes Kinderweinens. Es riß an ihm, aufzuſprin
gen und hinauszuſtürmen. Aber wo ſollte er ſeinen läp
piſchen, ungeübten Troſt anbringen? Wo weinke das
Kind? Jn dieſem Hauſe, in dieſer Stadt? Jn welchem
Lande, auf welchem Waſſer? War es überhaupt ein Kind,
oder war es der heimlich verborgene, kroſt- und hoff
nungsloſe Jammer der ganzen Menſchheit, der unerk
in den Ather hineinſang? Herr Riemann wollte ein Ende
machen und den Hörer herunterreißen. Aber er fand nicht
die Kraft. Aufſchluchzend ſaß er vornübergeneigt, bis das
Lied dieſes zweifachen Weinens ihn in den Schlaf wiegte

Als er mit ſteifen Gliedern und wirrem Schädel am
ſpäten Morgen erwachte, war im Hörer alles ſtill. Vor
ſichtig richtete er ſich hoch und ſah ſich verwundert um.
Vor ihm ſtand das halbgeleerte Punſchglas und daneben
die Schale mit kalter Zigarrenaſche. Er rümpfte die Naſe
und öffnete das Fenſter, um Luft und Licht hereinzulaſſen,
während die brennende Frage in ihm rumorte: Hatte er

ſo erſchütternd lebhaft geträumt oder hatte er wirklich
alles erlebt?

Draußen war über Nacht Schnee gefallen und die
Sonne ſtrahlte nun, daß Häuſer und Straßen glitzerter
und funkelten. Unten wurde der Bürgerſteig gefegt.
Lachend und neckend riefen die Leute ihre Wünſche herüber
und hinüber. Jubelnd tollten Kinder mit Schlitten und
warfen ſich mit Schneebällen. Feſtfrohe Menſchen gingen
vorüber. Und die Kirchenglocken brummten ihren wohl
tönenden Segen über Gerechte und Ungerechte.

Während Herr Riemann dieſem munteren Treiben
zuſah, klang das heimliche und geheimnisvolle Kinder
weinen der Nacht ſchmerzhaft ihm nach. Da durchzuckte
ihn plötzlich ein Gedanke, der ihm fremd und neu erſchien,
weil er ſein Leben lang nur ſtets über ſich und nie über
andere nachgedacht hatte. Ob vielleicht dieſe Menſchen
alle das leiſe, endloſe Weinen in ihren Herzen mit ſich
herumtrugen und nur aus Scham und Höflichkeit einander
frohe und heitere Mienen zeigten, während ſie den Kampf
gegen Jammer und Sorge zu Haus im ſtillen Winkel
allein mit ſich abmachten? Warum war beiſpielsweiſe
die junge Witwe von nebenan ſo blaß? Es lockte ihn,
das Geheimnis der Menſchen zu ergründen. An dieſen

nächſtliegenden Beiſpiel konnte er leicht die Probe aufs
Exempel machen. Er brauchte morgen nur einiges Spiel
zeug zu kaufen und dem kleinen Mädelchen zu bringen,
das in ſeiner Luſtigkeit ihm geſtern faſt die Punſchflaſchen
vom Arm geſtoßen hatte. Ob die ſtille Mutter wohl über
ihrer beider Friedensſchluß lächeln würde? Da glaubte
Herr Riemann zu bemerken, daß die Welt vor ihm ſich
plötzlich verändert habe. Und er fand, Fuß ſie ſehr
ſchön ſei.

Ruſſiſchtürkiſches Bündnis.
Die Türkei hat ihren Gegenzug getan. In mehr-

jähriger Arbeit iſt es England gelungen, die Türkei
von ihrem franzöſiſchen Freund zu iſolieren. Deut
lich wurde auch, daß England veabſichtigte, der Sowjet
republik gegenüber einen anderen Kurs einzuſchlagen.
Der Volkskommiſſar für das Auswärtige. Tſchitſche-
rin, fuhr nach Paris und alle Welt ſprach davon, daß
Rußland ſich den Weſtmächten nähere Nun aber kommt
die Kunde davon, daß Rußland mit der Türkei einen
Freundſchaftsvertrag geſchloſſen hat. Und zwar aus
gerechnet in Paris. Der dortige kürkiſche Botſchafter
Tewfik Bey hat mit Tſchitſcherin bei deſſen Aufenthalt
dieſen Vertrag vereinbart. Jeder der beiden Staaten
bleibt neutral, wenn einer von ihnen durch eine dritte
Macht angegriffen wird. Und jede der beiden Mächte ver
pflichtet ſich, ſich an keinerlei militäriſchen oder politiſchen

Bündniſſen zu vbeteiligen, die gegeneinander gerichtet ſind.
Alle etwa auftauchenden Streitfragen ſollen nur in di
rekter Verhandlung zwiſchen beiden Staaten ihre Erle
digung finden. Alle finanziellen und wirtſchaftlichen Ver
träge zwiſchen beiden Staaten ſollen im Geiſte der neuen
Vereinbarung ausgelegt werden.

Es iſt nicht anzunehmen, daß die Türkei oder
Sowjetrußland dieſen Vertrag dem Genfer Völkerbunde
vorlegen werden. Vielleicht prophezeit man richtig, wenn
man ſogar dem Glauben Ausdruck gibt, daß die Türkei
aus dem Völkerbunde aus treten wird. Niemand in
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dern war eine Zeitlang Wetrübt, weil die Bolſchewi
ſierungsverſuche Moskaus der Türkei völlig miß
glückten. Der türkiſche Bauer tfur derartige Dinge gar
nicht zu haben. Jetzt hat man ſich beg n rein

machtpolitiſches Bündnis abzuſchließen. Das wird natür
lich auch in Genf beim Völkerbund erhebliche Aufregung
verurſachen. Aber das wird ebenſo der Türkei wie Ruß-
land recht gleichgültig ſein. Die machtpolitiſchen Ent
wickelungen im Nahen Oſten ſpielen ſich eben ab ohne
oder gegen den Völkerbund. Gerade Tewfik Bey hat ſoeben
in Paris erklärt, daß die durch die Völkerbundentſcheidung
geſchaffene Lage kritiſch ſei. Die Türkei wolle keinen

fall tun, was die nationale Verteidigung erſordert;
hält ſich ſelbſt für ſtark genug, ihre nationalen Gebiete

cteidigen.“ Der Botſchafter hat auch hinzugefügt,
Beziehungen der Türkei zu Rußland ſich auf den

Moſſulvertrag gründen, und Tſchitſcherin hat gänzlich un
mißverſtändlich wieder einmal geänßert, daß für Rußland
der Eintritt in den Völkerbund ganz unmöglich ſei.

Man wird die Dinge in Genf wohl recht genan
beobachten; man wird ſich dort klar darüber ſein, daß
Vorderaſten und Rußland muß man dazu rech
nen der Gefahrenpunkt für Europa iſt. Mit brutalſter
Deutlichkeit wird durch den Vertrag der alte hiſtoriſche
Gegenſatz zwiſchen England und Rußland in den Fragen
der Orientpolitik wieder aufgeriſſen. Aber in Vorderaſien
ſieht es nicht mehr ſo aus wie vor 18 Jahren, als man
ſich beiſpielsweiſe über Perſien einigen konnte. Nicht mehr
iſt die Türkei ein Objekt der Politik, ſondern ein ſehr tat
kräftiges Subjekt. Perſien beſinnt ſich auf ſich ſelbſt
und Afghaniſtan iſt gleichfalls dem engliſchen Macht
bereich entzogen. Nun ſteht hinter allen drei Ländern
Rußland. Jn Jndien, dem Drehpunkt der engliſchen
Weltpolitik, iſt ſoeben die Nationalverſammlung zuſam
mengetreten, um ſich neue Rechte zu erkämpfen zu den
vielen anderen, die das enge Band zwiſchen England und
Indien ſchon ſtark gelockert haben. Und hinter alledem
ſteht als drohender Schatten Rußland

Chamberlain der engliſche Außenminiſter, hat
mit dem ruſſiſch-türkiſchen Vertrag ein gerade nicht an
genehmes Weihnachtsgeſchent erhalten.

Des ZJeitungsboten Neujahrsgruß.
Da wieder ſich zum Kranze rundet,
Wie üblich, das Kalenderjahr,
Bring' ich, wie ich ſie oft bekundet
Auch wieder meine Wünſche dar.

ich wiederholt geleſen,
ch, vor der Neujahrsnacht,

n begabtes Weſen
Mir einen Vers auf euch gemacht.

Es wird mir nicht ganz leicht, das Dichten,
Doch halt ich's mit dem alten Brauch,
Euch von mir ſelbſt mal zu berichten,
Ind ſchließlich Geld braucht man ja auch!

Jch könnte mich ſummariſch faſſen
And ſagen Nicht bloß dann und wann,
Nein, ohne einen auszulaſſen,
Schlepp ich euch Berge Neues an.

Jch weiß nicht alles, was ich bringe,
Iſt gut ich bringe auch Malheur;
Jſt's meine Schuld e Die böſen Dinge
Macht alleſamt der Redakteur

Jch tret neutral nur in Erſcheinung
Und bring' das Blatt bedruckt und glatt,
Jch hab' ein Amt und keine Meinung,
Jch bin das unbeſchrieb' ne Blatt.

Locarno, Chamberlain und Luther,
Jch lege ſie euch auf den Tiſch
Ganz einfach nur als Leſefutter,
Doch immer prompt und immer friſch

In Schweiß und Eis durch Straßen trabend
Gaßeuf, gaßab in Stadt und Land,
Mach' Dienstag und am Freitag Abend
Ich Euch mit der Außenwelt bekannt.

Muß ich an dieſes heut exinnern,
Geſchieht's, weil ſchließlich die Perſon
Nicht nur Beftiedigung des Jnnern,
Nein, äußerlich auch wünſcht den Lohn

Es iſt heraus Es war mir peinlich,
Drum zieh ich mich diskret zurück,
Doch wenn h ſcheide, ſcheid ich reinlich
Und wünſch für Sechsund zwanzig Glück

ah und Fern
S Schluß des Pferdepoſtbetriebes in Berlin. Das

Berliner Poſtfuhramt feiert am 25. Dezember die Voll
endung der Übernahme des geſamten bisherigen Pferde
poſtbetriebes durch Kraftfahrzeuge. Ab 25. Dezember wird
der letzte Pferdepoſtillion aus dem Stadtbild Berlins völlig
verſchwinden. Der bisherige Pferdepoſtverkehr wird nun
mehr von 450 elektriſchen Kraftwagen für den Verkehr in
der Jnnenſtadt und Benzinkraftwagen für den Verkehr
in der äußeren Stadt übernommen

O Ein Kind beim Suchen von Weihnachtsgeſchenken
verbrannt. Jn Kalbitz bei Rieſa t. Sa. ſuchten ein drei
jähriges Mädchen und deſſen fünfjähriger Bruder in Ab
weſenheit der Mutter in einer Kammer nach verſteckten
Weihnachtsgeſchenken. Mit dem dazu benutzten Lichte
kamen ſie brennbaren Stoffen zu nahe, dadurch gerieten
die Kleider des Mädchens in Brand. Das Kind erlitt ſo
ſchwere Verlehzüngen, daß es bald darauf verſchied.

O Ein Seehund im RNhein. Der Betriebsleiter Sch le ß
in Weſel hatte das ſeltene Glück im Rhein bei Mehrum
einen 40 bis 50 Kilo ſchweren Seehund zu erlegen, der
ſich verirrt hatte. In den letzten 40 Jahren wurde hier

kein Seehund mehr zur Strecke gebracht.
S In der Schweiz brauſt der Föhn. Jnfolge des ſeit

einigen Tagen in der ganzen Schweiz herrſchenden Föhns

iſt die Temperatur an einigen Orten der Zentralſchweiz
auf 15 bis 16 Grad Celſius geſtiegen. In Bern am
Genfer See und am Jura waren heſtige Gewitter. Aus
Norditalien werden orkanartige Stürme gemeldet. Der
Orient-Simplon-Expreß traf infolge des Unwetters, das
in Jugoſlawien und Bulgarien herrſchte, mit 20 Stunden
Verſpätung in Brig ein.

S Unglücksfall auf einer holländiſchen Zeche drei
Tote. Wie aus Heerlen berichtet wird, ereignete ſich
dort auf dem ſtaatlichen Bergwerk „Fendrik“ dadurch ein
ſchwerer Unglücksfall, daß drei mit der Herrichtung eines
vertikalen Abbruchs beſchäftigte Grubenarbeiter plötzlich
auf eine große Waſſermaſſe ſtießen. Alle drei Arbeiter
wurden in kurzer Zeit unter den Waſſerſtrömen begraben.
Bei einer bald darauf einſetzenden Hilfsaktion konnten
alle drei nur ols Leichen geborgen werden.

S Die Weihnachtslotterie in Spanien. Ganz Spanien
ſteht unter dem Eindruck der Weihnachtslotterie, die für
das Land ein großes Ereignis bedeutet. Lautſprecher ver
künden die Gewinnummern auf den Plätzen Madrids.
Der Hauptgewinn in Höhe von 15 Millionen Peſeten ent
fiel auf ein Los, das in zwanzig Teilen geſpielt wurde.
Außer einem Bankbeamten und zwei Antiquaren ſind Ge
winner arme Leute, Briefträger, Kohlenſchipper, Kaſtanien
verkäuferinnen und Kellner im Palaſthotel. Den ſiebenten
Gewinn in Höhe von 1 Million Peſeten gewannen Ma
drider Modiſtinnen.

O Schwere Unwetter in Spanien Jn ganz Spanien
herrſchen ſchwere Unwetter. Die Kais von Sevilla ſind
überſchwemmt. Jn der Provinz Cordoba ſind beträcht
liche Sachſchaden zu verzeichnen. Mehrere Brücken wur
den weggeſchwemmt. Die Telegraphen- und Selephonlei
kungen zwiſchen Madrid und den meiſten Provinzen ſind
unterbrochen.

G Peſt in Weißrußland. Nach Wilnaer Meldungen
haben in der letzten Zeit auf dem Gebiete der weißruf
ſiſchen Sowjetrepublik, und zwar in den Bezirken Minfk,
Homel, Bobruhſk, zahlreiche Fälle von Peſterkrankungen
vorgelegen. Die Arztekommiſſion ſtellte feſt, daß die Epi
demie von ſowjetruſſiſchen Soldaten eingeſchleppt wurde,
die kürzlich aus Afghaniſtan zurückkehrten. Die Sowjet
regierung hat zur Bekämpfung der Peſt 100 000 Rubel
zur Verfügung geſtellt.

O. 4 Arbeiter im Jnn ertrunken. Bei Regulierungs
arbeiten in der Gegend von Fritze us kenterte auf dem
Jnn eine mit acht Arbeitern veſetzte Zille in der reißenden
Strömung. Vier Arbeiter verſchwanden ſpurlos in den
Wellen.

S Engliſche Pfadfinder an deutſchen Kriegergräbern.
Die Boyſcouts, die Pfadfinder von Dorcheſter, haben
zum Weihnachtsfeſt nicht nur auf dem Denkmal für die
engliſchen Gefallenen, ſondern auch auf dem für die deut
ſchen Geſallenen, die auf dem Friedhof vbegraäben ſind,
einen Kranz niedergelegt, der die Jnſchrift trägt: Im
Geiſte von Locarno und im Geiſte von Chriſt und Weih
nachten haben die Boyſconte der zweiten Dorcheſter
abteilung Kränze auf dem engliſchen und deutſchen Denk
mal in Dorcheſter für die 1914 bis 1918 Gefallenen
niedergelegt.“

O Panik bei einer Weihnachtsfeier. Jn Er ie (Penn
ſylvaniag) brach bei einer Weihnachtsfeier, an der etwa
5000 Kinder teilnahmen, eine Galerie zuſammen, wobei
eine Panik entſtand und alles nach den Ausgängen
drängte. Viele Kinder wurden zu Boden getreten, drei

Hrei Tage ſach

ichenkt's auch der heranwach nden deutſchen Jugendc

als Weihnachtsfrende!

fürs deutſche Volk aller Stände e
für alle, ohne Parteienunterfchted, die draußen im Feld und in der Heimat ihre harte Pflicht
fürs Vaterland erfüllten, kümpften und bluteten für deutſches Land und Volk, für Bater,
Müutter, Weib und Kind Ein reines, unpolitiſches Bilder Erinnerungswerk edelſter
Urt, getreue Photographien der großen Erlebniſſe von Heer und Flotte auf allen
Kriegsſchauplätzen in Weſt und Oſt und Süd und Nord, in Frankreich, Belgien,
Rußland, Polen, Jtalten, den Vogeſen und Karpathen, in Serbien, Bulgarien,
Rumüttien, Maredonien, der Türket und Hleinaſten, Finnland und im Balti
hum, wie auf hoher See und in den Kalvnien: Bon überall her, wo deutſche Helden
kämpften, erſcheinen im Laufe der Sammlung traturgetreue BilderSerien (jede Folge
8 große Seiten in hochkünſtleriſcher Ausführung auf ſtarkem Hochglanz-Kunſtdruckpapier).
Wie oft ſchon ſah ſich dieſer oder jener Kamerad überraſcht in dieſen Bildern verewigt
zur Freude ſeiner Angehörigen. Wer dieſe Sammlung um wenige Pfennige im Monat
ſich zulegt, wird bald eine ums Bielfache des bezahlten Betrages monatlich nur
25 Pfg. wertvollere Sammlung beſitzen, die für ſpätere Generationen immer koſtbarer wird.
Jetzt iſt eine nur einmalige Gelegenheit geboten, mit dem BVezuge neu zu beginnen

Wir bieten an: Folge 1 bis 6 h
in einer prächtigen, ſtarken, weinroten Karton -Sammelmappe mit obigem, 2farbigem
(gelb und blau) Kliſchee-Aufdruck in Relief-Prägung nur Mk. 2.75 nebſt 20 Pfg. für
Porto. Jeder deutſche Kriegsteilnehmer ſei Beſteller! Eirre ne Weilhnacht
und Dankesgabe der Müutter, des Baters an den Sohn, des Sohnes an den
Vater oder die Geſchwiſter, der Braut an den Bräutigam, die den Weltkrieg
mitmachten, gleich ob als Offizier oder als ſchlichter Mann in Reih und Glied. Man zahle
durch blaue PoſtſcheckJahlkarten bei ſeiner Poſt ein für eine Mappe mit
Inhalt Marit 2.95 an Poſtſcheckkonto r. 20046 München Deutſche Einheit
E. J. Berger, Verlagsdruckerei, München 2. Organiſationen, Krieger und
Veteranenvereine, Regiments Vereini alle Frontkriegerbunde, Hinterbliebenen und
Kriegsbeſchädigten Vereine können bei Sammelbeſtellungen von mindeſtens 10 Stück
s Prozent Preis nachlaß in Abzug bringen. Man beſtelle ſofort, da das Werk

ſonſt vergriffen ſein könnte.

Berger Verlag C. J. Berger), Buch und
erlagsdruckerei, München-Paſtng

Telefon 80400, 80 583 und 54885

Ge Gehen

Ein herriches, buntges WeſhnachtsFeſchenß
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